Was wird nach dem Sturze Crispis, des zur Zeit, 
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auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratlsbeilagen werden für die Monate Februar 
und März ſtets angenommen und koſten in der 


Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen i DE ER UNE: 
mit Botenlohn 130 „ 


bei allen Poſtanſtalten 2 


Juſer ate | 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. a 


DNR ger 5 
Der Sturz Cris pis. 
Gänzlich überraſchend kommt aus Rom die Nach⸗ 
richt, der Miniſterpräſident Crispt habe im Parla⸗ 
mente eine Niederlage erlitten und in Folge deſſen 
ſeine Entlaſſung eingereicht. Zwar war Crispi in 
den letzten Tagen und Wochen wegen allerlei inner⸗ 
politiſcher Differenzen nicht gerade auf Roſen gebettet, 
und es kriſelte ſchon lange und fortwährend, allein 
wir im Auslande wußten nur wenig von den inneren 
Reibungen, wußten Dagegen ſehr wohl, daß Erispi 
vor wenigen Monaten erſt als glänzender Sieger aus 
dem Wahlkampfe hervorgegangen war. Im feſten 
Glauben, er verfüge über eine große und ſichere 
Majorität, mußten wir nicht wenig erſtaunt fein, zu 
vernehmen, er ſei mit 63 Stimmen geſchlagen und 
zur Einreichung, des Entlaſſungsgeſuchs genöthigt 
worden. Se 
Die Kriſe ift durch den plötzlichen Ausbruch eines 
lange verhaltenen Unmuthes über die finanzielle Lage 
und die Sorgloſigkeit der Regierung herbeigeführt und 
nahm folgenden Verlauf. Abgeordnete der gemüßigt 
liberalen Partei, der bisher treueſten Stütze der Re⸗ 
gierung, hatten Sonnabend Morgen Crispi die unbedingte 
Annahme des neuen Alkoholzolles in Ausſicht geſtellt 
wofern ſich der Kriegs⸗ und der Marineminiſter zu 
einer Erſparniß von weiteren 15 Millionen verſtehen 
wollten. Crispi gab eine ausweichende Antwort, und 
die Abgeordneten erklärten, daß ſie ihren endgiltigen 
Entſchluß davon abhängig machen würden, welche Er⸗ 
ſparniſſe die Regierung im Verlaufe der Kammer⸗ 
tagung vorſchlagen würde. Das Sperrgeſetz wollten 
fie jedoch aus finanziellen Rückſichten für die Zeit bis 
zum 31. März bewilligen. Dabei blieh's, und das 
Geſetz wäre ſicherlich angenommen worden. Crispi 
ſtellte aber in der Sonnabend⸗Sitzung nicht nur die 
Vertrauensfrage, ſondern ließ ſich auch zu der Aeuße⸗ 
rung hinreißen, die Finanzen ſeien gegenwärtig geord⸗ 
neter, als in dem Zeitraum von 1866-1874, wo die 
Rechte am Ruder geweſen ſei und eine in jeder Hin⸗ 
not vor berathene und dem Auslande, d. h. Frank⸗ 
rend bis zur nechtſchaft unterthünige Politlt 
verfolgt habe. Bei dieſen Worten erhob 
ſich der. Miniſter der Arbeiten 
Finali, der zu | Regierung 
Beifall der 
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er Regierung angenommene Tagesordnung ab, welche 
von den Erklärungen der Regierung Akt nimmt. Die 
einfache Tagesordnung wurde dann mit 186 gegen 
123 Stimmen abgelehnt. Die Hammer beſchloß dar⸗ 
auf, nicht zur Berathung der einzelnen Artikel über⸗ 
zugehen. Miniſterpräſident Crispi erklärte, er werde 
vom Könige weitere Befehle erbitten, und erſuchte die 
Kammer, ſich zu vertagen, was unter großer Auf⸗ 
regung um 8 Uhr 15 Min. geſchah. NEUE 


8 ji darauf nach dem Quirinal, um 


das Entlaſſungsgeſuch des Miniſterlums 

zu überreichen. In parlamentari ö niſterium 

Kreiſen herrſcht f ntariſchen und politiſchen 
Nach A elle Grregung. 5 


1% elegr ö 0 5 
König Humbert das mm des Bureau „Herold“ ha 


ntlaſſun N h 

Crispi bereits undes e en erm 
berufen ſein wird, Crispis Erbſchaft agi 7 
wer es auch ſei, es wird ihm nichts Anderes ae 
bleiben, als das geſammte Inventar des ſcheidenden 
Staatsmanns mit zu übernehmen, will er anders nicht 
die geheiligtſten Intereſſen ſeines Vaterlandes ſchmäh⸗ 
lich preisgeben. 


Was uns am meiſten intereſſirt, iſt die Frage: 


ein] 


der 


ang 


d. h. feit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck, vielleicht 
einflußreichſten Staatsmannes, aus dem Dreibund? 
ieſe Frage beantworten wir am beſten mit einer 
andern Frage: Was ijt aus dem Dreibund nach der 
Entlaſſung des Fürſten Bismarck geworden? Der 
Schöpfer des Drelbundes ift gegangen, und dieſer iſt 
geblieben, er wird auch den Verluſt des bisherigen 
ſtalieniſchen Miniſterpräſidenten Erispi überleben. 
zenn der Dreibund von dem Leben oder dem Bleiben 
einer Schöpfer abhängig geweſen wäre, dann hätte er 
nie den Werth gehabt, der ihm einſtimmig zuerkannt 
burden iſt in ganz Europa dann wäre er ſchon längſt mit 
durch franzöſiſche, ruſſiſche und andere Intriguen 
durchbrochen worden, hätte er die Erſchütterung nicht erle 
überdauert, die der ſchlimmere, endgiltige Sturz des das 


hat 


Als 
der 


und Anzeiger für 
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Fürſten Bismarck in der 
herbeigeführt hat. 


lebhaftes Bedauern hervorgerufen, 
dort keinerlei grundſtürzende Folgen beſorgt. 
Auffaſſung wiegt vor, daß wieder Crispi, wenngleich 


nn nn nn 
Politiſche Tagesüberſicht. 
| Inland. 


„netenhauſes berieth den Eiſenbahnetat. 


Regierung ſei ſich wohl bewußt, daß man bei durch⸗ 
greifender Reform das Riſiko eines Ausfalls von 
18 bis 20 Millionen Mark in den Einnahmen laufe, 
doch rechne ſie auch auf einen gewiſſen Ausgleich 
durch Steigerung des Verkehrs. Vorbedingung des 


nommen werde, vor allem dürfe die Ermäßigung nicht 
zu gering ſein. Auf eine Vermehrung der Ausgaben 
durch ſtärkeren Bedarf an Betriebsmaterial werde 
man allerdings gefaßt ſein müſſen, da die Ausnützung 


hauſes hat me 
tſrichtsaſſiſtenten um Erhöhung ihres Gehalts 


Arbeit beendet und den Geſetzentwurf mit allen gegen 
5 Stimmen der Freiſinnigen und der Zentrumspartei 


Gemeindewahlrechts 
ortsſtaluariſcher Besen beſtimmen, 


von mehr als 6 Mk. 
6 Mark Einkommenſte 


beendigt. 


über den Geſchäftskreis des Schulvorſtandes durchbe⸗ 
rathen, indem ſie den Vorſitzenden des Schulvorſtandes 
noch berechtigt erklärte, jederzeit die Schule zu beſuchen. 


einmal jährlich eine Entlaſſung ſtattfindet, die Eltern 
das Recht haben, die Entlaſſung 
in dem Schulhalbjahr das 14. Lebensjahr vollenden, 


Elbing, Dienſtag SEHR 


Te 


geſammten politiſchen Welt 
Solche Alliancen, wie die zwiſchen Deutſchland, 


Oeſterreich⸗Ungarn und Italien beſtehende, werden 
von Staatsmännern nicht willkürlich ausgeſonnen und 
abgeſchloſſen. ö 
Konſtellation, und die Staatsmänner, die den Bund 
wirklich geſchloſſen, haben nur das nicht gering anzu⸗ 
ſchlagende Verdienſt, die Zeitſtrömung erkannt und das 
Zeitgemäße gethan zu haben. Das Gethane bleibt, 
nicht ſo lange die Thäter es wollen, ſo lange ſie ſelbſt 
dabei ſind, ſondern 


Sie ergeben ſich aus der allgemeinen 


ſo lange es Exiſtenzberechtigung 
Der Dreibund aber iſt nicht nur exiſtenzberech⸗ 


tigt, er iſt ſogar nothwendig, und darum wird er 
bleiben, auch wenn Crispi geht. Auch in Rom betont 
man übrigens, daß der Dreibund unberührt bleiben 
werde, welchen Ausgang die Kriſe auch nehmen möge. 


Crispis Demiſſion hat in Wiener politiſchen Kreiſen 
doch werden auch 
Die 


nach einigen Zwiſchenphaſen, mit der Neubildung 
Kabinets betraut werden dürfte. Doch auch 
ernfalls ſetzt kein ernſter Politiker ein Abſchwenken 


Italiens vom Dreibund voraus, welcher den großen 
Intereſſen des Königreiches am N 15 


AI ein ‘ beſten entſpricht. 
In Paris herrſcht natürlich eitel Jubel und Freude. 


Sämmtliche dortigen Morgenblätter ſprachen Sonntag 
ihre lebhafte Befriedigung über die Demiſſion Crispis 
aus. Das „Journal des Débats“ 1 

i 


ob Crispi 


be oder nicht, Han würden ſich die gegen⸗ 


ſeitigen Beziehungen Frankreichs und Italiens in Zu⸗ 


ft beſſer geſtalten. 


Berlin, 1. Februar. 
— Die Budget⸗Kommiſſion des Abgeord⸗ 


kehrs ſolle beſonders behandelt werden. Die 


unter Vereinfachung des 


ſſe, welche Preußen nicht fallen laſſen wolle. Die 


olges ſei allerdings, daß die Ermäßigung an der 
tigen Stelle und in dem richtigen Maaße vorge⸗ 


Plätze nicht erheblich ſteigen werde. Der Abg. 


Graf Limburg⸗Stirum warnte vor Reformen, welche 
die Staatsfinanzen empfindlich 
Arbeiterbevölkerung noch beweglicher machen könnten. 


ſchmälern und die 
Abgg. Brömel und Dr. Sattler begrüßten da⸗ 


gegen in der Darlegung des Regierungsvertreters 
eine erfreuliche Wendung in der Perſonentariſpolitik 
der Regierung und wünſchten den Verhandlungen 
baldigen beſten Abſchluß. 


— Die Budget = Kommiſſion des Reichs⸗ 


tags hat Sonnabend die Pferdegelder für die 
Offiziere der Kavallerie und reitenden Artillerie nach 
dreitägigen Verhandlungen abgelehnt und dieſelbe 
blos für die Offiziere der Fußtruppen bis zum Major 


chließlich bewilligt. Die Herabſetzung der Ge⸗ 


brauchszeit der Chargenpferde von fünf auf vier 
Jahre wird mit 17 gegen 7 Stimmen bewilligt. 


— Die Juſtizkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
Reer Petitionen verſchiedener Ge⸗ 


Staatsregierung zur Berückſichtigung überwieſen. 
— Die Einkommenſteuerkommiſſion hat ihre 


enommen. Ein Antrag Bachem, zum Schub des 


mmungen, welche einen Cenſus 
enthalten, jetzt der Betrag von 
N uer treten ſoll, wurde abgelehnt. 
„Die Krankenverſicherungskommiſſion 
die erſte Berathung der Krankenkaſſennovelle 


— Die Volsſchulkommiſſion hat den Abſchnitt 


dann wurde über die Schulpflicht und die Beſtrafung 
Schulverſäumniſſe beſtimmt, daß, im Falle nur 


der Kinder, welche 


dem Schluß dieſes Halbjahres zu verlangen. 

— Die Landgemeindeordnungskommiſſion 
digte den Reſt der Vorlage. In § 48, betreffend 
Stimmrecht wurde die Skala dahin feſtgeſetzt, 


f daß Gemei 


Der 
Regierungsvertreter erklärte, die Regierung erwäge 
eine Ermäßigung der Perſonentarife unter 
thunlichſter Einſchränkung der Rückfahrt⸗ und Rund: 
reiſe⸗Karten; fie verhandele mit den Vertretern aus⸗ 
wärtiger Regierungen. Die Regelung des Vororts⸗ 
ver 
Regierung trete ein für eine allgemeine fühlbare Er⸗ 
mäßigung der Tarife des 
Syſtems. Zwiſchen Nord und Süd beſtehe freilich 

noch eine Meinungsverſchiedenheit betreffs der vierten 


daß an Stelle M 


75 bis 
— Die 


a ndelsv 
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neuerung d 
— Der 


wie der 
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Stadt und Land. 
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igenthum, Druck und Berl Gaar in Abing. 
e Rebactenr 1 dem ann in in 
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ndemitglieder, welche mit 3 bis 30 Ml. 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer belaſtet ſind, eine Stimme, 
dieſenigen mit 30 bis 75 Mk. zwei, diejenigen mit 
1150 drei und diejenigen mit über 150 Mk. 
vier Stimmen erhalten. Niemand darf mehr als ein 
Drittel aller Stimmen haben. 5 
deutſche Regierung hat am Freitag den 
ertrag oh 2 Schwe 5 
ehmen na t durch einen vorausgegange⸗ 
Den einungsaustauſch die Bereitwilligkeit der beider⸗ 
ar en Regierungen zu Verhandlungen über eine 
ſeitig Vertragsverhältniſſes konſtatirt. 9 
Handelsvertrag mit Spanien iſt, 
„Reichsanzeiger“ amtlich mittheilt, von ſpani⸗ 


Er⸗ 


ſcher Seite am 26. Januar gekündigt worden und 
15 benden am 1. Februar 1892 außer Kraft. 


0 15 der 
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Befinden des Abgeordneten Dr. Windt⸗ 


anja“ als ein ſehr erfren⸗ 


Windthorſt erſchien geſtern in der 
Volksſchulkommiſſion. 7 22 
„Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht einen Be⸗ 


ißmannis an den Reichskanzler über 
ie m der militäriſchen Expedition gegen den 


äuptling 
eingetretenen 


ſchwere 
Führung 


18 Verwundeten erlitt, 


Machemba, welche wegen der verfrüht 
großen Regenzeit zur Schonung von 
enſchen und Material vorläufig eingeſtellt ſei. Aus 
g zu dem Bericht geht hervor, daß das durch 
. Regengüſſe behinderte Expeditionskorps unter 
des Chefs Ramſay nach zwei Tagen Vor⸗ 
wobei man einen Verluſt von 7 Todten und 
wegen Mangels an Munition 


0 antrat. Wißmann empfiehlt in dem 
den 515 Zukunft ein allmähliches Vorſchieben 


des befeſtigten 


Lagers, was eine genügende Nachfuhr 


von Lebensmitteln und Munition erlaubt. 


Erkran 
7 kommen 
ſcharo angekom 
Pr Dr. Karl 
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eingetroffen. 
In der 


— 


nahme von Seiten 
— Die „Köln. 
ladung mit 1300 
eutſchlands, in 
„Bolksverein fü 
beizutreten. 


zu bekämpfen. 


Reſidenzſ 
pes nzſchloſſe 
nern ſtatt. 
München, 


daß Wißma 


Reſidenz 
zeitung“ zufolge, Kaiſer 
wieder amtlich nicht g 


Der 8 


Geheimraths von 8 
1. Febr. Der „Münchener Allge⸗ 


el. 


Monat 


des 


Volksztg.“ 
Unterſchriften 


über den Nachrichten von einer ſchweren | fi 
tung Wißmann s wird aus London ge⸗ 
nn völlig wohl am Kilimand⸗ 


uſtrelitz iſt, der „Kreuz⸗ 
burda auch diesmal 
efeiert worden, mit Aus⸗ 
Militärs. 


veröffentlicht eine Ein⸗ 
n aus allen Theilen 


welcher aufgefordert wird, dem 


r das 
weck 


Dresden, 31. Jan. 


Nu Mehl als Minifter des In⸗ J 


katholiſche Deutſchland“ 
des Vereins iſt, die Irr⸗ 
thümer und Umſturzbeſtrebungen auf ſozialem Gebiet 


Heute Mittag fand im 
König die Verpflichtung 


meinen Zeitung“ zufolge verlautet, der Kultusminiſter 


von Müller und 


ling hätten geſtern 


en erblichen Adel e Verkündigung der neuen 
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Schweiz. Po 
der Schweiß für d 


Dem Vernehmen nach 


die Frage berathen 


her noch nicht gekündigten Handelsverträge 
ſolle. 


der Kriegsminiſter 


statt 


Jan. 


von Saffer⸗ 
des perſönlichen nunmehr 


iſt heute erfolgt. Es 
N linden gebildet. 
Auswärtiges und Ordens⸗ 


Ausland. 
rtugal hat den Handelsvertrag mit 


en 1. 


„ob die 


bruar 1892 gekündigt. — 
Br der Bundesrath demnächſt 


die bis⸗ 


i its 
Schweiz ihrerſe N 


| to haben 
1. Nach Meldungen aus Opor 1 
et a Sonnabend Mannſchaften Dreier Reg 


menter eine aufſtändiſche Bewegung im repu 


blitaniſchen 


ſuchten ſi de 


Gebäudes der Poltzeipräſekiur HIN, en nicht gelang. 


gebäudes zu bemächtigen, w 
Der Zivilgouverneur u 
ſofort dem General 


Militärdiviſion in 
Regierung treu 9 


ebliebene 


bertrug 
Cortereal, 


Oporto, we 


fade Wachtbeſagniſſe 
Oberbefehlshaber der 
lcher alsbald die der 
n Truppentheile gegen die 


wurden geſchlo 


in deſſen Wohnung, 


— uiı * 


ſcheint, 
jein. 
Aufſtändiſchen nur noch 150 Mann. 
Alves Veiga hatte im 


gebäude und 5 
t mit den der 
ven Oberbefehl des Generals Cortereal ſtehenden 


Munizipalgarde einen Sturmangriff auf das Rathhaus 
Eine 


ö lizeibeamten. 3 N 
Hd Neider und 4 von der Zivil⸗Bevölkerung 


anden, izei verh. 
1 Papiere und Schrlftſtücke wurden mit Be⸗ 
ſchlag belegt. 
1 ch einem Telegramm der „Times“ 

england. Nach eine amm der „T 
aus Bee vom geſtrigen Tage ſind die Bedingun⸗ 
gen des Frledene tree zwiſchen England und 
Witu in Lamu veröffentlicht worden. Danach wird 
eine allgemeine Amneſtie gewährt, von welcher er 
diejenigen 12 Perſonen ansgenommen ſind, welche bei - 
der Ermordung der Deutſchen und den jpäteren Aus⸗ 
ſchreitungen als Rädelsführer thätig geweſen waren. 
Das geſtohlene Eigenthum wird, ſoweit es ae 
erlangen iſt, von den Behörden in Witu ſoſort zurück⸗ 
erſtattet. f 

Nach in Paris eingegangenen Berichten 
abt N haben die Regierungstruppen in 
Chile nach mehreren Scharmützeln Piſagua wieder 
enommen; die Inſurgenten halten Taltal beſetzt. 
0 Aſien. Auf den Carolinen⸗ Inſeln überfielen 
neuerdings die Eingeborenen die ſpaniſche Beſatzung 
und tödteten von derſelben 90 Soldaten. Der ſpa⸗ 
iſche Kommandant hat ſich aus Verzweiflung erſchoſſen. 
‚ fri Ein aus Tripolis in Rom Ke 

um vom Donnerſtag meldet, es ſeien mehrere 
en feanöfiicher Soldaten aus ihren Garniſonen 
in Tunis bis zu den türkiſchen Dörfern Nezen, Nelout 
und Ethouamet vorgedrungen. hätten ſich dort gelagert, 
die Ortſchaften in Beſitz genommen und erklärt, daß 
hier die Grenze jei zwischen der Regentſchaft Tunis 
und dem Vilajet Tripolis. 


Hof und Geſellſchaft. 

„Berlin, 1. Febr. Der Kaiſer wohnte am 
reitag Vormittag der Generalprobe zu ‚Dei * 
Wildenbruch'ſchen Stücke „Der neue Herr 95 Be 
Sonnabend arbeitete der Kaiſer mit dem Reichs 1 05 
empfing den Feldprobſt Dr. Richter 
dem Grafen ene 
Der Kaiſer und die Kaiſerin haben am Sonng 
der Worin des Voß'ſchen ee bo 
Beſiegten“ beigewohnt, auch Prinz Hein 


genen i Auf ausdrückliches Ver⸗ 
an. n 8 
l ; a 5 Eltern wird Prinz Albert, 
i nmebrige präſumtive Thronfolger Belgiens, un⸗ 
* üglich eine längere Reiſe antreten. Heute Abend 
nei Ber Prinz in Begleitung ſeiner Schweſter, der 
ile Josephine, nach Windſor ab. 8 
“Mom, 31. Jan. Wie der „Capitan Fracaſſa 
ldet, wird de Miniſterpräſident Crispi Montag 
me he r eingetroffenen Grafen Herbert Bismarck zu 
Ehren ein Diner geben, zu welchem ſämmtliche Miniſter 
Einladungen erhalten haben. 


Armee und Flotte. 

— Ueber den Grafen Walderſee berichtet die 
„Kreuzztg.“, daß die Uebernahme des 9. Armeekorps 
ſeltens des Grafen noch keine beſtätigte Thatſache ſei. 
Der Kaiſer hat dem Grafen an ſeinem, des Katſers, 


und arbeitete noch mit 


1 8 Geburtstag die Kette des Hausordens von Hohenzol⸗ 
Sinne verſucht. Die Auſſtändiſche des Telegraphen⸗ 


lern umgehängt und demſelben ſpäter eine Audienz 


theilt. * 

N vie Freiherr v. 1 der bisherige erſte Militär⸗ 

attach in Paris, iſt zum perſönlichen Dienſt beim 

Kaiſer als Flügeladjutant 
* 


Rom, 31. Jan. 


befohlen worden. 
Der Premierlieutenant der 


Berſaglieri Cei hat ein Gewehr erfunden, das 
nicht drei Kilogramm wiegt und bei kleinexem Kaliber 


als das des Lebelgewehres 200 Schüſſe in der Mi⸗ 
Fachausſchuß iſt zur Prüfung 


nute abgeben ſoll. Der 
des Gewehres einberufen worden. > x 

— Die Verabſchiedung des Generals von 
Leszezynsſüi iſt, wie die „National⸗Zeitung“ gegenüber 
anderweitigen Nachrichten (reiht, milttäriſ⸗ en Kreiſen 
durchaus überraſchend gekommen. Das Aus ſch 
des Generals, der als einer der befähigſten und 
friſcheſten militäriſchen Führer gilt und den letzten 
Krieg in einer höheren Generalſtabsſtellung mitmachte, 
der immer als entſchiedener Vertreter eines geſunden 
militäriſchen Fortſchritts auftrat, ſei jedenfalls ungemein 
zu bedauern. . 2 8 


Kirche und Schule. 0 
— Der Fürſtbiſchof von Breslau hat zur 
Bekämpfung der Sozialdemokratie einen Hirtenbrief 
erlaſſen, welchen die „Germania“ veröffentlicht. 
— Der Synodalrath iſt von dem evangeliſchen 
Oberkirchenrath zum 11. Februar einberufen worden. 
— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Landes⸗ 
vereins preußiſcher Volksſchullehrer hat, wie 
Haus Magdeburg berichtet wird, an den Reichskanzler, 
den Unterrichtsminiſter und den Kriegsminiſter je 
eine gleichlautende Petition gerichtet, den Seminar⸗ 
Abiturienten die Berechtigung zum Einjährig⸗ 
Freiwilligendienſt zu ertheilen. f 
* Rom, 31. Jan. Der Kardinal Criſtofori iſt 
geſtorben. Bei dem nächſten Konſtitorium wird der 
Papſt die Ernennung eines Weihbiſchofs zum lateini⸗ 
ſchen Patriarchen in Jeruſalem ankündigen. 
Eine Revolte von Schülerinnen hat die 
griechiſche Hauptſtadt vor einigen Tagen zu verzeichnen 
gehabt. Mit dem Sturze des früheren Miniſter⸗ 
präſidenten Trikupis war auch derjenige Lehrkörper 
über Bord gefallen, der unter ſeinem Unterrichts⸗ 
miniſter gewirkt. Mit dem neuen Miniſterinm kam 
auch eine neue Lehrerſchaft in die Schulen, und das 
wollten ſich die jungen Damen eines höheren ſtaatlichen 
Mädcheninſtituts nicht ſo ohne weiteres gefallen laſſen. 
In corpore zogen ſie zum Unterrichtsminiſterium und 
verlangten unter der Drohung, daß ſie die Schule 
nicht mehr betreten würden, die Wiederanſtellung ihrer 
alten Lehrerinnen. Die Haltung der jungen Damen 
war eine ſo energiſche, daß die Herren vom Miniſterium 
die Schaar nicht mit Strenge zu behandeln wagten, 
vielmehr das Verſprechen geben mußten, daß alles 
nach ihren Wünſchen gehen ſolle. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 31. Jan. 


waren die Außenarbeiten auf der Schichau'ſchen Werft: | 
eingeſtellt, und es wurde nur im Innern der 


anlage f 
im Rohbau vollendeten Gebäude weiter gearbeitet. 
Gegenwärtig werden die entlaſſenen Arbeiter wieder 
angenommen, und auf den 
Hände, um zunächſt die Schne 
Sobald günſtige Witterung eintritt, erſolgt die Wieder⸗ 
aufnahme der Erdarbeiten. — Geſtern Abend nach 
8 Uhr verſchied nach längerem Leiden der langjährige 
Stadtverordnete, Fabrikbeſitzer und Chemiker Ed. 
Pfannenſchmidt. Herr Pfannenſchmidt war auch 
einer unſerer thätigſten Mitbürger, der ſeine vielſeitige 
Kraft zwiſchen mannigfachen löblichen Zwecken theilte. 
So gab er im Rathe der Stadtvertretung ſeine Stimme 
ab, war lange Zeit Vorſitzender des Gewerbe⸗Vereins, 
Mitglied der Naturforſchenden Geſellſchaft, deputirter 
Meiſter der Loge zum Rothen Kreuz und gehörte 
außerdem mehreren Korporationen an. Sein Andenken 
wird bei denen, welchen ihm nahe zu treten vergönnt 
war, in Ehren gehalten werden. — Das über die von 
Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſene Verleihung des Ehrenbürgerrechts 
der Stadt Danzig an Herrn Oberbürgermeiſter g. D. 
Winter ausgefertigte Dokument, welches bekanntlich in 
einer kunſtwvoll hergerichteten Kapſel ruht, iſt vorgeſtern, 
am Geburtstage des Herrn v. Winter, demſelben durch 
eine aus 8 Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beſtehende Deputation in 
feiner Wohnung überreicht ‚worden. — Der hieſige 
Schneidermeiſter H. Mix feiert heute ſein 50jühriges 
Meiſterjubiläum. — Vor der Strafkammer hatte ſich, 
wie die „D. Z.“ berichtet, heute der Gutspächter 
Pieper aus Smaſien wegen eines Zweikampfes mit 
dem inzwiſchen verſtorbenen Hauptmann der Land⸗ 
wehr Schönborn zu verantworten. Der Angeklagte 
war mit ſeinem Gegner wegen eines von Sch. herbei⸗ 
geführten Familienauftritts in Zwiſtigkeiten gerathen, 
die ſchließlich mit einer von Schönborn ausgehenden 
Forderung auf Piſtolen endeten. Das Duell, bei 
welchem der Forderung gemäß dreimaliger Kugelwechſel 
bei einer Diſtanz von 20 Schritten erfolgte, hat am 
3. Oktober 1889 ſtattgefunden, nahm aber einen un⸗ 
blutigen Ausgang. Hauptmann Sch. hat ſich im ver⸗ 
gangenen Jahre erſchoſſen. Der Gerichtshof erkannte 
nach dem Antrage des Staatsanwalts auf das niedrigſte 
Strafmaß von 3 Monaten Feſtung. 
Marienburg. An der hieſigen Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule beginnt die ſchriftliche Prüfung am 
31. März, wozu ſich 15 Examinanden gemeldet haben. 
Die mündliche Prüfung iſt auf den 20. und 21. April 
jeſtgeſetzt. — Von dem heute Mittag von Dirſchau 
kommenden Perſonenzuge wurde bei Simonsdorf ein 
beim Schneeſchippen beſchäftigter Bahnarbeiter über⸗ 
fahren. Der Tod trat ſofort ein. 
Dt. Krone, 30. Jan. Ein Gymnaſiaſten⸗Ge⸗ 
ſangverein, welcher Schüler aus Oberſekunda bis 
Oberprima umfaßt, hat ſich mit Genehmigung des 
Direktors hier gebildet. Der Verein beabſichtigt dem⸗ 
Bat im Hörſaal des Gymnaſiums ein Konzert zu 
geben. 
[J Krojanke, 1. Febr. 
Agent 1 oſtdeutſchen Fünglingsbundes die Provinzen 
Brandenburg, Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen, um 
in Städten und größeren 
Jünglings⸗Vereinen anzuregen und dieſe, 
beſtehende, zur Mitgliedſchaft zu bewegen. 
Abend war derſelbe auch in unſerem Männer⸗ und 
Jünglings⸗Verein anweſend, woſelbſt er in ſehr über⸗ 
zeugender Weiſe in längerem Vortrage auf die großen 
Vortheile hinwies, welche Mitgliedern dieſes Bundes 
gegen ein geringes Eintrittsgeld gewährt werden. 
Für wandernde Handwerksgeſellen ſind namentlich die 
in Ausſicht geſtellten Vergünſtigungen ſo eminente, daß 
die vorgedachten Vereine den Anſchluß an dieſen Bund nicht 
verſäumen ſollten. — Am 4. d. M. wird zum Beſten 
der hieſigen Diakoniſſenſtation in dem Frank'ſchen 
Saale von auswärtigen und hieſigen Dilettanten ein 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert gegeben werden, 
auf welchem neben Izahlreichen Klavierpiecen Solo⸗ 
geſänge und Quartette zum Vortrage gelangen werden. 
Morgen Abend wird wiederum im Graß'ſchen Saale 
ein Konzert der Tyroler Sänger ſtattfinden. Das reich⸗ 
haltige Programm verſpricht bei dem guten Rufe, 
welcher dieſer Geſellſchaft vorangeht, einen genußreichen 
Abend. — In dem verfloſſenen Vereinsjahre hatte 


eiden 


Gegenwärtig bereiſt ein | ft 
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unſere Liedertafel eine Geſammteinnahme von 214,35 
Mark. Davon wurden 191,98 Mark verausgabt, ſo 
daß noch ein Beſtand von 22,37 Mark verblieben iſt. 
3 Brieſen, 30. Jan. 

Arbeiter in Pulkowo beim Dreſchen beide Beine ſo 
gr daß ihm dieſelben hier im Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſe abgenommen werden mußten. 

[f Kl. Schlanz, 31. Jan. Geſtern gegen Abend 
langten drei Eisbrechdampfer, von Dirſchau kommend, 
in die Nähe von Kl. Schlanz an. Da ſie an eine 
ſehr ungünſtige Stelle, wo ſich das Eis beinahe bis 
auf den Grund geſetzt hatte, gelangt waren, ſtellten ſie 
bei Einbruch der Dunkelheit ihre Arbeit ein, um ſie 
mit dem heutigen Morgen wieder aufzunehmen. Bis 
10 Uhr Vormittags waren ſie bis hierher angelangt. 
Der niedrige Waſſerſtand erſchwert die Brecharbeit, 
es kann nur in der Mitte des Stromes eine verhält⸗ 
nißmäß ig ſchmale Rinne aufgeriſſen werden. Das Eis 


med ſchon die nöthigen Vorbereitungen getroffen 
werden. 

* Mewe, 30. Jan. Wie wir aus ſicherſter Quelle 
erfahren, beabſichtigt Herr Dinglinger den Betrieb der 
hieſigen Zuckerfabrik wieder aufzunehmen, da, wie das 
hieſige Blatt ſchreibt, die Abſchlüſſe der drei Cam⸗ 
pagnen, in denen Herr D. die Fabrik in Betrieb ge⸗ 
habt hat, große Verluſte aufweiſen. Herr D. iſt da⸗ 
gegen gerne bereit, den Intereſſenten, alſo den Rüben⸗ 
bauern ſelbſt eventuell die Fabrik nebſt einem aus⸗ 
reichenden Betriebskapital zu billigen Bedingungen 
zur Verfügung zu ſtellen, um der hieſigen intereſſirten 
Landwirthſchaft die Vortheile einer derartigen Anlage 
zu erhalten. f a 

* Dt. Eylau, 30. Jan. Trotzdem die Polizei: 
verwaltung gegen das Vorhandenſein der Ofenklappe 
mit aller Strenge vorgeht, richtet dieſelbe doch immer 
wieder Unheil an. Heute früh wurde der Vizefeld⸗ 
webel Wohllfeil von der 5 Kompagnie des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 44 in ſeiner Wohnung im 
Bürgerquartier an Kohlendunſt erſtickt vorgefunden. 
W hat jedenfalls beim Schlafengehen die Ofenklappe 
zu früh geſchloſſen. N 2 

(??) Chriſtburg, 1. Febr. Der Lehrer Herr 
Julius Frieſe feierte heute ſein fünfundzwanzigjähriges 
Wirken als Lehrer der hieſigen Stadtſchule. Seine 
Kollegen begrüßten denſelben geſtern Abend unter 
Ueberreichung eines Bierſervices in altem deutſchem 
Stile mit einem Geſangsſtändchen, die Schulkinder 
heute früh mit einem Morgenſtändchen. Im Laufe 
des Vormittags begrüßten den Jubilar ſeine ehe⸗ 
maligen Schüler unter Ueberreichung eines pracht⸗ 


| vollen Albums, ſodann der Magiſtrat in corpore 
Des hohen Schuee's halber und eine Deputation der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


lung. Nachmittags fand ein Diner im Appelhans⸗ 
ſchen Saale ſtatt, an welchem ein großer Theil der 
(Bürgerſchaft, ſowie die hier weilenden ehemaligen 
Schüler des Jubilars theilnahmen. — Die Theater⸗ 


Bauſtellen regen ſich fleißige geſellſchaft Golitz, welche gegenwärtig hier Vorſtellungen 
Schneemaſſen fortzuſchaffen. giebt, zählt zu einer der beiten Geſell ſchaften, welche 


je hier gaſtirt haben, in Folge deſſen auch die Theater⸗ 
abende ſtets ſtark beſucht ſind. 
* Aus dem Kreiſe Friedland, 30. Jan. In 


’ 


vom 25. zum 26. d. M. folgender bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall. Drei halbwüchſige Dienſtjungen im Alter 
von 12—15 Jahren beſuchten Abends mit einem jo: 
genannten „Brummtopf“ mehrere Familien im Dorfe, 
wo ſie allerlei luſtige Lieder zum Vortrag brachten. 
An demſelben Abend ſtatteten ſie auch dem Nachbar⸗ 
dorfe Gr. S. zu demſelben Zwecke einen Beſuch ab 
und erhielten allerlei Geſchenke, auch Branntwein 
wurde ihnen verabfolgt, dem natürlich fleißig zuge⸗ 
ſprochen wurde. Beim Nachhauſegehen in vorgerückter 
Stunde blieb einer hinter den andern zurück und 
wurde am nächſten Morgen kurz vor dem Dorfe todt 
auf dem Acker gefunden. Es iſt anzunehmen, daß der 
Verunglückte in Folge übermäßigen Alkoholgenuſſes in 
dem tiefen Schnee liegen geblieben und erfroren iſt. 

() Liebemühl, 1. Febr. Am geſtrigen Tage 
Vormittags begab ſich die Ehefrau des Arbeiters 
Franz von hier geſchäftshalber auf den hieſigen 
Wochenmarkt, ſchloß jedoch ihr Zimmer, worin ſich 
2 kleine Kinder befanden, zu. Die Kinder nahmen 
Streichhölzer und zündeten die in der Stube befind⸗ 
lichen 2 Bund Stroh an, welche einen ſtarken Rauch 
entwickelten und durch die Thür⸗ und Fenſterſpalten 
drang, welches den Nachbaren auffiel. Nachdem ſich 
dieſelben überzeugten, daß es in der Stnbe brannte, 
wurde die Thür gewaltſam geöffnet und das Feuer 
gedämpft. Die beiden Kinder fand man im Bette 
unter der Bettdecke dem Erſticken nahe. Dieſer Fall 
mahnt wieder, daß man kleine Kinder nicht allein 
ohne Aufſicht im Zimmer laſſen, noch daſſelbe ver⸗ 
ſchließen darf. ie 

Königsberg, 31. Jan. Für unſern Kaiſer 
wird gegenwärtig hier, wie die „K. H. Z.“ ſchreibt, ein 
niedliches Kunſtwerk hergeſtellt. Dasſelbe wird von 
dem Sohne eines Tiſchlermeiſters auf dem Sackheim 
angefertigt und ſtellt in naturgetreuer Nachbildung 
aus Korkmaterial die neuerworbene Inſel Helgoland 
dar. Das Meer bildet eine extra zu dieſem Zwecke 
angefertigte Spiegelglasfläche, auf der die ſchaumge⸗ 
krönten Wogen, ebenfalls aus Glas, ſehr hübſch 
Anſchauung gebracht worden ſind. Hieraus hebt 
die Felſeninſel mit ihren zerriſſenen Felsmaſſen hervor, 
dem Ober⸗ und Unterlande, auf welchen ſämmtliche 
Gebäude ſich erheben. Auch der Strand mit ſeinen Bade⸗ 
einrichtungen iſt ſichtbar, ſowie Dampfer und Fiſcher⸗ 
böte auf dem Meere. Die ſehr mühſame und äußerſt 
zierliche Arbeit wird nach einer in Hamburg ange⸗ 
fertigten photographiſchen Aufnahme, unter Zuhilfe⸗ 
nahme einer genauen Beſchreibung der Inſel, hergeſtellt. 
Sobald fie fertig iſt, ſoll fie vorerſt hier zur Aus⸗ 
ellung gelangen und demnächſt an das Hofmarſchall⸗ 
amt in Berlin abgeſandt werden. 

W. B. Königsberg, 1. Febr. Das Betriebsamt 


Dörfern die Gründung von | Königsberg macht bekannt: Der Verkehr auf der Strecke 
ſowie ſchon] Königsberg⸗Labiau wird morgen den 2. Februar wieder 
Geſtern] fahrplanmäßig aufgenommen. 


* Goldap, 30. Jan. Vor einigen Tagen wurde 
im hieſigen See ein Fecht im Gewichte von 38 Pfund 
gefangen; Exemplare von mehr als 20 Pfund gehören 
nicht zu den Seltenheiten. Ueberhaupt iſt der Fiſch⸗ 
fang in dieſem Winter in den Gewäſſern unſeres 
Kreiſes recht ergiebig. — Das bei Szittkehmen gelegene, 
dem Gutsbeſitzer Herrn Flick gehörige Gut Gollubien 
iſt für den Preis von 60,000 ME. in den Beſitz des 
Herrn Haßford⸗Pillupönen übergegangen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
Grund der Wetterberichte der Deut t 
a für das nordöſtliche r 
f f Nachdruck verboten. 
3. Febr.: Stark wolkig, Niederſchläge, etwas 
kälter, lebhafte Winde. Sturmwarnung. 
4. Febr. Veränderlich, wolkig mit! eder⸗ 


Vorgeſtern wurden einem 


an den Seiten wird durch Pulver geſprengt werden, 


dem Dorfe Kl. Söllen ereignete ſich in der Nacht 


h 


ſchlägen, theils heiter, kälter, friſche bis ſtarke 
Winde. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und en find uns 
9 0 will kommen.) er 


Elbing, 2. Februar. 

* [Kammermuſik⸗Abend.] Der von den Herren 
M. Brode und G. Häberlein aus Königsberg 
unter gütiger Mitwirkung der Frau Eliſabeth 
Zieſſe und des Herrn Menzel von hier geſtern im 
großen Saale des Kaſino veranſtaltete „Kammermuſik⸗ 
Abend hatte ein recht zahlreiches Auditorium ange⸗ 
zogen. Zur Aufführung gelangte zunächſt das Quartett 
in G-moll von Brahms. Die Vorzüge ſeiner Kompo⸗ 
ſitionen, die ſich aus einer glücklichen Vereinigung der 
Nachwirkungen der klaſſiſchen Vorbilder mit der eigen⸗ 
thümlichen Entwickelung der ſogenannten romantiſchen 
Richtung bei ſeiner ausgeprägten Individualität heraus⸗ 
gebildet haben, als da ſind: Kraftfülle, Leidenſchaft, 
Klarheit, ſeeliſcher Gehalt und Farbenreichthum, organi⸗ 
ſcher, folgerichtiger Aufbau, meiſterhafte Beherrſchung 
der kontrapunktiſchen Kunſtformen u. ſ. w. treten auch 
in dieſem Opus mehr oder minder deutlich hervor. 
Durch das vorzügliche Zuſammenſpiel und das treff⸗ 
liche „Sicheinfügen“ in das Ganze wurde ein mit 
roßem Beifall aufgenommener Vortrag erzielt. Be⸗ 
onders einſchlagend war das Rondo alla Zingarese. 
Unter Nr. 2 gab die Sonate in A-dur für Klavier 
und Violoncello (Op. 69) von Beethoven Herrn 
Häberlein Gelegenheit, ſein reiches Können in helleres 
Licht zu ſtellen. Das Opus, im erſten Decennium 
dieſes Jahrhunderts entſtanden, gehört der zweiten 
Schaffensperiode des Altmeiſters Beethoven an, die 
ihn uns in der vollen und reichen Entwickelung ſeiner 
erſtarkten Künſtlerperſönlichkeit zeigt, die ihn zur Der 
vorbringung von Werken befähigte, welche eine Welt 
reichſten Empfindungslebens in ſchönſter Harmonie 
von Form und Inhalt darſtellen. So iſt es denn 
nicht leicht, ihn richtig zu interpretiren; es gehört dazu 
ein fleißiges Studium, ein tiefes Verſenken in den 
Ideengang des Meiſters und eine gewandte Hand. 
Herr Häberlein hat darin ſein Möglichſtes geleiſtet 
und erntete deshalb auch reichen Beifall Das Cello 
hat beſonders in den oberen und mittleren Tönen 


einen ſehr ſympathiſchen Klang. Frau Eliſabeth Biefe, | 


unſere hochgeſchätzte Mitbürgerin, bot hierin, wie auch 
ſelbſtverſtändlich in allen übrigen Nummern des Pro⸗ 
gramms Muſtergiltiges. Kraft und verzehrende Lei⸗ 
denſchaft, ſanftes Flehen, Charakterfeſtigkeit, wie libellen⸗ 
haftes Hin⸗ und Herſchwanken weiß ſie mit gleicher 
Meiſterſchaft zur Darſtellung durch die Töne zu 
bringen, und es iſt ein wahrhaft hoher Genuß, ihrem 
lebensvollen Spiele zu lauſchen. Unter ſolchem Ein⸗ 
fluſſe konnte ſich denn auch in der Stille ein Talent 
heranbilden, wie es zur großen Ueberraſchung gewiß 
vieler Konzertbeſucher bei der Nummer 3: „Quintett 
von Schumann“ in Frl. Zieſe zum erſten Male vor 
das große Publikum trat und ſich reichen Beifall — 
und was mehr ſagt: wohlverdienten reichen Bei⸗ 
fall erwarb. Frl. Zieſe ſpielte in dem Quintett die 
zweite Violine, und zwar mit großartiger Sicherheit, 
Gewandtheit und Eleganz. Der Ton kam rund und 
voll zur Geltung, die Bogenführung war untadelig, 
das Zuſammenſpiel vortrefflich. An unſerem Kunſt⸗ 
himmel hat ſich ein Sternchen entdecken laſſen, das 


durch ſein lebhaftes Funkeln zeigte, daß in ihm der 


Stoff zu einem Sterne erſter Größe ſchlummernd 


liegt, und wir haben alle Urſache, uns der frohen 


Hoffnung hinzugeben, daß alles gethan werden wird, 
um das vorhandene reiche Talent weiter zu entwickeln. 
Wir wünſchen der reichbegabten Geigerin von ganzem 
Herzen Glück zu dem nicht müheloſen Wege zur 
Künſtlerſchaft. Zum Schluſſe ſei auch noch ehrend 
des Herrn Menzel gedacht, der in Nr. 1 und 3 in 
vortrefflicher Weiſe die Bratſche ſpielte, und ſo zum 
vorzüglichen Gelingen der Aufführungen weſentlich 
beitrug. 

* [Konzert.] Das geſtrige Konzert der Pelz'ſchen 
Kapelle in der Bürgerrefjsurce war wieder ziemlich 
gut beſucht. Aus dem ſauber ausgeführten Programm 
heben wir beſonders hervor „Feſtouvertüre“ von 
Leutner, Fantaſie aus „Die luſtigen Weiber von 
Windſor“ von Nikolai, „Frühlingslied“ von Gounod, 


Ouvertüre zur „Zauberflöte“ von Mozart und Finale 


des erſten Akts aus „Lohengrin“ von Wagner. Die 
anderen Nummern beſtanden aus leichterer Muſik. 
[GLehrerverein.! Um auch dem geſelligen Ver⸗ 
kehr der Vereinsmitglieder Rechnung zu tragen, ver⸗ 
anſtaltete der Lehrerverein am vorigen Sonabend eine 
Soiree in den Sälen des „Goldenen Löwen“, die ſich 
eines ſo regen Zuſpruchs erfreute, aber eine Ueber⸗ 
füllung, wie ſie am Stiftungsfeſte eintrat, vermieden 
wurde. Der Geſangschor des Vereins eröffnete das 
Jeſt unter der Leitung des Herrn Korell mit Damroth's 
zündendem Liede: Zu heiterm Feſt verbunden hat uns 
der heut ge Tag. Nach 2 weiteren Liedern für Chor 
ſang Frl. W. mit ſehr großem Beifall eine Sopran⸗ 
arie. Herr Lehrer M. ſpielte ſodann eine Phantaſie 
für Violine aus der Oper „Troubadour“ von Verdi, 
der er ſpäter noch das „Gondellied“ von Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy anreihte und gleichfalls reichen Applaus 
erntete. Frl. W. ſang noch 2 Lieder, die ihr Gelegen⸗ 
heit ſowohl zur Entfaltung ihres Stimmumfanges, als 
auch ihrer ſchon weit gediehenen techniſchen Schulung 
aben. Nachdem noch 3 Chorlieder geſungen waren, 
machte eine Soloſzene „Bruder Studio“ von Heinze, 
trefflich vorgetragen von Herrn M., den Schluß der 
Aufführungen. Der Tanz war der frohen Jugend 
aber doch der ſchönſte Theil des Programms. a 
„[RKrieger⸗Verein.] Der Keieger⸗Verein feierte 
am Sonnabend bei mäßiger Betheiligung Kaiſers 
Geburtstag. Das Feſt wurde vom Vorſitzenden, 
Herrn Hauptmann d. D. Fuchs, mit einer Feſtrede 
eröffnet, die in einem Hoch auf den Kaiſer gipfelte. 
Die Kameraden ſtimmten in das Hoch begeiſtert ein 
und ſangen ſtehend bei bengaliſcher Beleuchtung die 
Nationalhymne. Darauf erfolgte Tanz, welcher die 
Theilnehmer an dem Feſt bis zum hellen Morgen 
zuſammenhielt. Während des Tanzes ließen die 
Herren Rittmeiſter v. Schack und Stabsarzt Dr. 
Hantel die Krankenträger⸗ und Waſſerwehr⸗Patrouillen 
antreten und ertheilten denſelben Parole, wie ſie ſich 
a einer etwaigen Ueberſchwemmung zu verhalten 
haben. 
„ [Werkmeiſter⸗Bezirksverein.] Der hieſige 
Werkmeiſter⸗Bezirksverein feierte Sonnabend Abend 
im Saale des Herrn Wehſer ſein 5. Stiftungsfeſt 
unter ſehr großer Betheiligung von Seiten der Mit⸗ 
glieder und Gäſte. Zu der Feier hatten auch die Be⸗ 
irksvereine zu Königsberg und Dirſchau Vertreter ent⸗ 
ſandt. Nachdem ein Theil der Pelz'ſchen Kapelle den 
Feſtabend durch ein Muſikſtück eingeleitet hatte, begrüßte 
der Vorſitzende des Bezirksvereins, Herr Hartwig, 
die Anweſenden und ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II., den Förderer und Beſchützer der Induſtrie, 
in das die Feſtgenoſſen begeiſtert einſtimmten. Ein 
hübſch arrangirtes lebendes Bild, das die Huldigung 
Kaiſer Wilhelms durch die Induſtrie darſtellte, ſchloß 
ſich als wirkungsvolle Ueberſetzung dieſes Toaſtes ins 


Segen.“ 


um Sterbende zu retten.“ 


Künſtleriſche demſelben an. Hierauf folgten einige 

ernſte und heitere Geſangesvorträge, Muſikſtücke und der 

Schwank: „Dr. Kranichs Sprechſtunde“ von A. Reich, 
in bunter Reihe. Nachdem dann das von Herrn 
Wehſer vorzüglich zubereitete Abendeſſen gemeinſam 
eingenommen worden war, wobei eine ſtattliche Reihe 
von Toaſten das Mahl würzte und einige Tafellieder 
die fröhliche Stimmung noch erhöhten, begann etwa 
um 2 Uhr der Tanz, der die ſehr zahlreichen Feſt⸗ 
theilnehmer faſt ſämmtlich bis zu ſpäter Morgenſtunde 
beiſammen hielt, — doch „Schwamm drüber!“ Die 
unermüdliche Ausdauer der Tanzluſtigen war allein 
der beſte Beweis, daß männiglich ſich vortrefflich amü⸗ 
ſirte. Der Abend ſelbſt wird den Theilnehmern da⸗ 
her gewiß noch lange eine angenehme Erinnerung 
ſein. Geſtern Vormittag verſammelten ſich die Mit⸗ 
glieder des Vereins mit den auswärtigen Gäſten zur 
Nachfeier vulgo Katerfrühſtück im Wehſer'ſchen Lokale, 
worauf dann noch einige Sehenswürdigkeiten der Stadt 
in Augenſchein genommen wurden. 

* Tanzvergnügungen] ſind jetzt en vogue. 
Am Sonnabend fand bei ziemlich lebhafter Betheili⸗ 
gung, namentlich von Seiten der Zuſchaner, Masken⸗ 
ball im Gewerbehauſe ſtatt, der recht lange währte. 
Geſtern hatte der Athletenklub im Goldenen Löwen 
ein Tanzvergnügen, dem wirklich erſtaunliche Kraft⸗ 
produktionen, beſtehend in Uebungen mit ſchweren 
Gewichten, Pyramidenbau und andere recht gelungene 
Leiſtungen vorausgingen. Dienſtag, den 3. Februar, 
findet daſelbſt ebenfalls ein Maskenball ſtatt, welchem 
am Sonnabend ein zweiter vom Ortsverein der Tiſch⸗ 
ler folgt. Für die ferneren Tage iſt für den 14. 
Februar ein Maskenball des Ortsvereins der Ma⸗ 
ſchinenbauer im Goldenen Löwen in Ausſicht ge 
nommen, anderer inzwiſchen ſtattfindender Arrange; 
ments nicht zu gedenken. f 

*Das Feſt Mariä Lichtmeß, der 2. Februcht, 
iſt ein gar wichtiger Tag, und zwar nicht nur für 
die katholiſche Kirche, welche an dieſem Marientage 
die Weihe der Kerzen für Gottesdienſt und Haus 
abhält. Sagt doch ſchon der alte deutſche Kalender 
von anno 1461 über dieſen feierlichen Brauch zur 
Lichtmeß: „Da bringen die Chriſten den Tempel voll 
Wachslichter, Kit großem Gepräge; dieſe weihet man 
für alle Geſpen ſter, Hagel, Schauer, und ſchreibt darin 
Und ferner ſteht in einem alten engliſchen 
Katechismus zu leſen: „Wozu dienen die geweihten 
Kerzen? Um ſie anzuzünden, wenn es donnert, und 
Noch heute werden viel⸗ 
fach dieſe geweihten Kerzen, Wachslichter, Wachsſtöcke 
am Feſt Mariä Reinigung zum Schutze gegen böſe 
Geiſter und zum Wohl der Sterbenden gebrannt, be⸗ 
ſonders auf dem Lande. Uebrigens gehört Lichtmeß, 
das bereits im Jahre 542 eingeſetzt wurde, zum An⸗ 
denken an die Darbringung Chriſti im Tempel, zu 
den wenigen Marientagen, welche die proteſtantiſche 
Kirche noch begeht. Ehedem freilich galt „lichtmiſſen“, 
d. h. Lichtmeß feiern, für ein ſpezielles Privilegium 
der Verſchwender und Leichtfüße, was den weltlichen 
Theil der Feier anbetraf, der bei gar Manchem in 
Ausübung möglichſter Tollheit und Ausgelaſſenhelt 
beſtand. Denn in mancher Gegend war und iſt der 
2. Februar eins der „Jahres⸗Ziele“ für Wohnungs⸗ 
und namentlich Dienſtboten⸗Wechſel, was Gelegenheit 
in mancher Gegend zu gar mancher Kurzweil, ja zu 
einer beliebten Zeit des „Freiens“ bot, von der jeßt 
noch zuweilen ſchwache, ländlich⸗ſittliche Reſte ſich er⸗ 
halten haben. Auf dem Lande will man auch von 
der Witterung, die zu Lichtmeß herrſcht, den Charakter 
derſelben für das ganze Jahr beſtimmen können, un 
überall faſt ſagt man, daß Sonnenſchein an dieſem 
Tage mit Gewißheit große Kälte zu bedeuten hube, 
wie ähnlich ein altes Sprichwort ja ausſpricht: „So 
lange die Lerche vor Lichtmeß fingt, ſo lange ſchweigt 
ſie hernach!“ Heißt es doch auch im Anſchluſſe daran; 
„Matheis bricht Eis, findet er keins, macht er eins! 
Mit anderen Worten: iſt der Winter normal, ſo 
pflegt ſeine Kraft nicht vor Matheis, dem 24. Febeuß 
gebrochen zu ſein! Trotzdem iſt ſicher und gewiß, daß 
wenigſtens die Tage ſichtbar zunehmen, und deshal i 
jagt bei Volks mund richtig: „Lichtmeß⸗Suppl Be 

ag eß!“ 8 g 

(Von der Höhe] ſchreibt man uns: Der Winter 
ift eine harte, rauhe Zeit und beſonders muß dies der 
Arme fühlen, deſſen Mittel nicht ausreichen, ſich eine 
warme Stube zu verſchaffen, deſſen Verdienſt jo gering 
iſt, um ſich und die Seinigen zu ernähren, un e 
ein mildthätiges Herz bietet dieſe Zeit gerade 75 
reiches Feld wohlzuthun. Es fragt ſich aber, ob Dich 
Wohlthätigkeit überall am rechten Orte angebracht if 1 
Wer einmal Gelegenheit gehabt hat, in dieſer Zeit 1 
Dörfern unſerer Höhe einen Beſuch ahzuſtatten, Di 1 
muß erſtaunen über die große Zahl derjenigen, 4 
von Haus zu Haus ziehen, um einige Pfennige 0 
erbetteln. Und wenn man nun die Frage auffolr . 
ob alle diejenigen, die hier von Haus zu Haus zieh 5 
in der That ſolche Wohlthätigkeit verdienen, 15 


— 


* 


dieſelbe verneint werden. Arbeitsſcheue Leute I 
es, denen das Herumſtreifen beſſer gefällt als An, 
und die die zuſammengebettelten Pfennige dem gen 3 
wirth im Dorfe wieberbriugen, „Dieje ente und) 
förmlich ein Handwerk daraus, fie ernähren ſich PO 
der Bettelei. Vier bis fünf Dörfer gehören zu ihrem : 
Fechtgeblet, und in vierzehn Tagen haben fie ihren 
Rundgang vollendet, um ihn wieder von neuem 1 
beginnen. Es wird jo viel über Arbeitermange 
auf der Höhe geklagt, aber frage man nun u 
ſolchen „Arbeitsloſen“, ob er vielleicht in der Ern 
Dienfte leiſten möchte, welche Antworten er gebe 
wird. Ja, das „Wandern“ in der ſchönen Somme 
zeit gefällt ihm beſſer, als im Schweiße ſeines A 
geſichts ſich ſein Brod verdienen. Die Beſitzer 
trachten dieſe Bettler als ein nothwendiges Ueb 
die Pfennige, die fie Tag aus Tag ein abgeben, g 
eine Art Binien, die fie den „Stromern“ ſchunt . 
ſind. Zehn Pfennig reichen manchen Tag nicht aug 
beſonders wenn im Winter die Wege einigerma br. 
gangbar ſind, Bee ſich dieſe Zinſen noch men, 
Deshalb iſt jeder Beſitzer verpflichtet, ſich eine Sat der 
lung von Pfennigen anzuſchaffen; denn wenn 9 
0 


Bettler von fünf Pfennig herausgeben ſoll, dann 
er nur zwei oder drei. Dieſe Bettler ſind in 
Dörfern als tupiſche Geſtalten ſchon bekannt, da 
es einen „ſanften Heinrich“, einen „Mü fi 1 
„Schuſter“ ꝛc. Wenn ein ſolch geriebener Kunde e 1 
mal mit einem Wort abgeſpeiſt wird, dann bat meg 
Gelegenheit, eine ganze Kollektion von Schimpfwörn 
zu hören, ſo daß man lieber eine ſolche Szene er 
meidet. Auf die Frage: Was wollen Sie ſchon wien 
hier? antwortete jüngſt ein ſolcher Kunde: Na, Neger? 
Sie denn nicht, was ein Bettler will? Die nen, 
pflegungsanſtalten, Arbeitshäuſer und Suppenſtateſnen 
welche man an vielen Orten errichtet hat, 19 ein 
von ihnen wie die Peſt gemieden zu werden atze 
ſolches Mittel wäre auch auf unſerer Höhe am müßige 
und würde ſodann bedeutend die gewerbs f 
Wanderbettelei abnehmen. i 9 
*[Verſammlungen.] Die Bewohner de 


1 
U 


Einingegebietes hielte am 29, Januar unter dem 
Vorſitze des Herrn Amtsvorſtehers Albrecht aus Ein⸗ 
lage im Foth'ſchen Gaſthauſe zu Ellerwald eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher beichlofjen wurde, höheren 
und allerhöchſten Ortes Schritte aud e ede der 
toben Gefahren für Habe, Gut und Leben bei den 
isgängen. In den letzten Jahrzehnten iſt das Ein⸗ 
lagegebiet durch Bildung von neuen Dämmen be⸗ 
deutend verkleinert, der Nogatſtrom bei Zeyer weſent⸗ 
lich berengert, ‚daher kommt es, daß ſolche Gebäude, 
welche vor Jahren waſſerfrei waren, jetzt 13! bis 
2 Meter unter Waſſer geſetzt werden und in Gefahr 
ſchweben, vom Eſſe forkgetrieben zu werden. Auch 
bleibt jetzt das Ueberſchwemmungswaſſer länger ſtehen 
als früher, und die Beſitzer ſind erſt im Stande die 

aat einzubringen, wenn es in der rechtsſeitigen 
Nogatniederung, ſchon lange grünt Es wird ge⸗ 


mehr berückſichtigt werden, weil ſie befürchten, bis 
ur Regulirung der Weichſel und. Nogat | fich. nicht 
alten zu können. — Der Käſer aus Neulanghorſt 
hatte am 30. Januar in Stuba im 
Gaſthauſe die ö 
leferung zu bewegen. Er erbot ſich 
abzuholen, jedoch zeigten die Beſitzer 1 
Lieferung, weil ſie bei’ der Selbſtkäſerei mel 
Milch herausſchlagen. I 8 


r aus der 


* Militäriſche Perſonalien. 4 Liegener, 
Stabs⸗ und Abtheilungs⸗Arzt von der 3. Abtheilung 


des Poſener Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20 iſt 
Ober⸗Stabsarzt 2. Klaſſe ſt zum 


155 9 al dende eg 
und Bataillons⸗Arzt des 2. Bataillons des ie» 
Regiments von Grolman (1. Poſen) 1 dei 
und Dr. Malendorff, Ober⸗Stabsarzt 2. Klaſſe und 


0 am Andengg schen, 
Beſitzer eingeladen, um ſie Ein [ch | Eine tion 
die iR Ä loſt Schritten in dieſer Richtung auffordert, wurde ein- 

uft zur 


rungsbewohner der Nogat gezahlt werden, weil die⸗ 
ſelben ſtets den Vorzug vor dem Einlagegebiet gehabt, 
un: in Jeder hatte ſich darüber ſeine eigene Meinung 
gebildet. Nin II 

*Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift! war 
ultimo Dezember ein Beſtand von 47 Kranken (30 
männl., 17 weibl.), Zugang pro Januar 72 Kranke 
(50 männl., 22 weibl.), Abgang 72 (49 männl., 23 
weibl.), von denen 67 als geneſen entlaſſen und 5 ge⸗ 


ſtorben ſind. Es bleibt ultimo Januar ein Beſtand 


von 47 Kranken (31 männl., 16 weibl). 
* Rückgang des Fortbildungsſchulweſens. 


Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſchäftigte ſich am Freitag faſt ausſchließlich mit dem 


augenblicklichen Stande des Fortbildungsſchulweſens. 


Eine aus Elbing vorliegende Petition gab dazu Ver⸗ 
N anlaſſung. Allgemein anerkannt wurde, daß die Fort⸗ 
wünſcht, daß auch die Bewohner des Einlagegebietes 


bildungsſchulen in ganz bedauerlicher Weiſe zurück⸗ 
1 ae das dle ec los er 
Verſäumniß des ildungsunterricht raflos „jet. 
Hier Auen nach dem übereinſtimmenden Urtheil der 
7 5 ion auf geſetzlichem Wege Abhllfe geſchehen. 
Eine Reſolution, welche die Staatsregierung zu 

rächt, man entſchied ſich aber, die Beſchlußfaſſung 
n der Erwägung auszuſetzen, daß erſt das Reſultat 
der Beſchlüſſe des Reichstages zur Gewerbenovelle 
abzuwarten ſei. g ö 


„(Beerdigung. Ein unabſehbarer Leichenkondukt 


und | Garntion-% were Eben Droste vom en 
. nd Garniſon⸗Arzt in aus die Leichnamſtraße hinunter nach dem Kirchhofe 
Danzig, Sellger, Aſſiſtenzʒ⸗Arzt 1. Klaſſe vom Weſt⸗ | zu \ 8 ap 


ment Nr. 16 zum Stabs⸗ der 


5 Leichnam. Galt es doch dem vom Dache 
Knabenſchule herabgeſtürzten Klempnergeſellen 
Haffte, welcher erſt einen Tag bei Klempnermeiſter 
Palm in Arbeit ſtand. Die große Betheiligung zeugte 


von dem kameradſchaftlichen Zuſammenhalten unſerer 


Garniſon⸗Arzt in Danzig, iſt als Regiments⸗Arzt zum Arbeiter 


Thüringiſchen Huſaren⸗giegiment Nr. 12, Dr. Scholze, 


und Bataillons⸗Arzt. vom 2. 


Stabs⸗ a 1 2. Bataillon des 
Grolman (1. 


Infant.⸗Regiments von oſen) Nr. 18 
zum 3. Bataillon 3. Großherzogl. Geiß 
gim (Leib⸗Regim.) Nr. 117 verſetzt. Ä 
Die beiden Irrenanſtalten] der Provinz 
Weſtpreußen in Schwetz und Neuftadt find gegen⸗ 
wärtig mit weiblichen Patienten ſo ſtark belegt, daß 
vorläufig die Aufnahme ſolcher nicht erfolgen kann. 
Zur Nane Die 52 
Felder der uittungskarten für die Alters⸗ und 
Invaliditätsverſichexung entſprechen nicht, wie noch 
vielfach angenommen wird, den Kalenderwochen 
eines Jahres, ſo daß die Marken beim Beginn auf 
dasjenige Feld zu kleben wären, welches nach ſeiner 
Bielunche N 8 ng An 
r gelten die Karten bis zum uſſe des 
dritten Ja auf 1 Ausſtellungsjahr 


— 


ahres, welches 
folgt, und nach § 109 Abſatz 2 des Geſetzes müſſen 
die Marken in fortlaufender Reihe eingeklebt 
werden, d. h. man beginnt ſtets beim erſten Felde 
und fährt daran ſchließlich ohne Freilaſſung eines 
Feldes fort, mag auch die Arbeit zeitweiſe unter⸗ 
brochen und während deſſen die Verwendung von 
Marken unterblieben ſein. Wenn alſo z. B. ein Ar⸗ 
beiter eine Marke auf ſeiner Karte hat, dann 6 
Wochen krank iſt und keine Marke verwendet, ſo 
kommt die erſte Marke, die ihm nach Wiederaufnahme 
der Arbeit eingeklebt wird, auf das Feld 2. 
au Im Bereich der königlichen Eiſenbahn⸗ 
irektion zu Bromberg jollen, dem Vernehmen 
nach, zu den bereits beſtehenden fünf Hauptwerkſtätten 
noch eine ſechſte in Schneidemühl errichtet werden; 
auch ſoll die Abſicht vorliegen, die Hauptwerkſtatt 
Ponarth bei Königsberg, welche vor einigen Jahren 
eine bedeutende Vergid erung durch Anbauten ꝛc. er⸗ 
fahren hat, in baulicher Beziehung noch mehr zu 
vergrößern. 
* [Berfonalien.] Der Kakaſter⸗Aſſiſtent Lange 
iſt zum Kataſter⸗Kontroleur in Greifenhagen beſtellt 
worden. Dem Juſtizrath Lange in Königsberg iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amt als Notar er⸗ 
teilt Der Kreisbauinſpektor Bluhm in Pillkallen iſt 
N gleicher Amtseigenſchaft nach Wittenberg, Regierungs⸗ 
ezirk Merſeburg, und der Regierungs⸗ und Baurath 
Haſenjäger, bisher in Gumbinnen, tft in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an die Kgl. Regierung 
11 70 ee a Regierungsbaumeiſter Rein⸗ 
inſpektor ernannt und RR nee 
ſtelle daſelbſt verliehen. Der 


[Vom 
(600,000 Mark) ſind drei Viertel nach Frankfurt 


jähri a onsneſt bet t. Die ſſeben⸗ 
jährige einzige T roffen hat. Die ſieben⸗ 
und d er Kueche Melden kam aus der Schule 


Beſitzers Chelinski da⸗ 
lingelſpiel fuhr, überfabren, ſo daß 
— 
Mitglieder der Potter! Eine Be irkskonferenz der 
am Montag, den 2 & eſtpreußen wird 
zu Graudenz ftattfinden. lum, neuen Pfarrhauſe 
ſtehen eine bibliſche Anſprache, Bench gesordnung 
vinzialſynode in Danzig 1890 (Herr Prediger ch 

Marienwerder) und „Was heißt Freiheit der Kirchen 
(Herr Pfarrer Schäfer⸗Rehden.) Na 
lung findet ein einfaches gemeinſames Mittageſſen 


* 


9 [Sehr irrthümlich aufgefaßt! wurde das 
Waffe een, welches der Kreisausſchuß des Land⸗ 
e 
Hoffen hat. Darnach ſollten zwei größere! 
| ö | zwei größere Beſitzer je 
u 40 Mark und zwei kleinere je 30 12 20 
nachweſprümie erhalten, falls ſie bis zum 10. Februar 
en bab fie eine ſichere und praktiſche Steie⸗ 
1 ar er ne gr 
aus befördert wurde, las 
d einer Steieung ee mil on ehr er 
Ver; — verfällt, andere meinten, daß den größeren 
Man do 40 bis 90 Mark, den kleineren 20 bis 30 
bezügüchen Kreisausſchuß gewährt würden und ſtellten 
andere or träge an den Gemeindevorſteher, noch 
b erhaltenen, vorhin benannte Summe vorſchußweiſe 
en, d 


dür 
ſen. och andere ſind 


auch nicht zurückza 
rämien n 


le 
der Anſicht, > 


daß Diele 


Infant.⸗Re⸗ 


igl. und Bahnbeamte v 
ſuchung gezogen und 


ch der Verſamm⸗ 
Statt. | Puten früh 


Elbing an die Guts⸗ und Gemeindevorſteher 


Prof 
es 


wenn ſie ſelbige erſt fort 


ur an die Beſitzer der rechtsſeitigen Niede⸗ 


[Die großen Schneemengen!, welche der ver⸗ 
floſſene Monat zur Erde befördert hat, haben neuer⸗ 
dings weitere Unfälle herbeigeführt. So wurde in 
Schönwalde das Dach des langen Stalles, welcher 
vom Gutshofe nach Eggertswüſten liegt, vom Ge⸗ 
wichte des Schnees vollſtändig eingedrückt. Ferner 
konnte in der Schmiedeſtraße das einfallende Licht 
im Hauſe des Herrn Wurſthändler Schmidt der Laſt 
bene d und ſtürzte plötzlich auf den Flur 
erab. 59 


i Aberglauben.] Eigenthümliche Anſichten über 


die Heiligkeit des Eides entwickelte heute eine Zeugin, 
welche glücklicher Weiſe der nahen Verwandtſchaft mit 
dem Angeklagten wegen unvereidigt blieb. Nach deren 
Anſicht iſt der Eid ungiltig, wenn man ſich Erde auf 
den 2 legt, da man dann unter der Erde und 
nicht über der Erde ſchwört, auch würden in dieſem 
Jahre keine ordentlichen Schwurgerichte abgehalten, 
ſo daß man alles beſchwören kann, was man will. 
So geſchehen am 2. Februar 1891. W 


* [Der Eisgang,] welcher bei dem anhaltenden 


Thauwetter in baldiger Ausſicht ſteht, hat die Niede⸗ 
runger jetzt in emſige Thätigkeit verſetzt. Alles iſt 
damit beſchäftigt, die Steigerungen zur Sicherung des 
Viehes herzuſtellen. Die Arbeiten werden in dieſem 
Jahre um ſo ſorgfältiger ausgeführt, als der Kreis⸗ 
aus ſchuß 2 größere und 2 kleinere Prämien von den 
Ueberſchüſſen aus den Ueberſchwemmungsgeldern aus⸗ 
geſetzt hat, welche Denjenigen zuertheilt werden ſollen, 
die in dieſer Hinſicht die beſten Konſtruktionen ange⸗ 
wandt haben. Nach dem Eisgange ſoll eine Kommiſſion 
die Steigerungen revidiren und die Auswahl der zu 
Prämiirenden treffen. Ab 

* (Grundſtücksverkauf.] Das früher Knoch, 
nachmals Witting'ſche Haus Waſſerſtraße und hohe 
Brücke⸗Ecke, gerade über der Bärenbäckerei, iſt durch 
Kauf für den Preis von ca. 24,000 Mark in den 
Beſttz des Herrn Kaufmann Koch, Waſſerſtraße, über⸗ 
gegangen. Auf dem kürzlich neu ausgebauten Grund⸗ 
ſtücke ſoll noch ein ziemlich bedeutender Kanon für die 
Stadt ruhen, der der Grund und Boden, auf dem 
das Gebäude errichtet, gehören ſoll. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Bromberg, 31. Jan. Der Prozeß gegen die di 


Gebrüder Julius und Simon Krojanker, die bekannt⸗ 


lich in Amerika ergriffen und über Bremen zurückbe⸗ 
fördert wurden, wird am 20. Februar vor der hieſigen | d 


Strafkammer zur Verhandlung kommen. 
*Mülhauſen i. Elſ., 31. Jan. Der Redakteur 


der „Elſaß⸗Lothringiſchen ſozialdemokratiſchen Volks⸗ 


zeitung“ Bueb iſt aus Anlaß grober Ausschreitungen, 
die bei einer vor einigen Wochen in St. Ludwig ſtatt⸗ 


gehabten ſozialiſtiſchen Verſammlung gegen mehrere Inſch 


Perſonen, insbeſondere auch gegen reiſende Damen 
85 waren, zur Unter⸗ 
wegen Flu 2 
ſuchungshaft genommen n sur 

* Wien, 31. Jan. Der oberſte Gerichtshof wird 
das Urtheil in dem Auswanderungs⸗Prozeß in 
Wadowice am 7. Februar bekannt machen. 

— Die Entſchädigungsklage mehrerer Theil⸗ 
nehmer der Anfangs Auguſt 1889 vom Norddeut⸗ 
ſchen Lloyd zu Bremen veranſtalteten Excurſion 
zu der Flotten⸗Parade bei Spithead gegen den 
Norddeutſchen Lloyd iſt vom 1. Zivilſenat des Reichs⸗ 
gerichts durch Urtheil vom 7. Januar 1891 endgültig 
abgewieſen worden. 


„Paris, 30. Jan. Auf die von der Staatsan⸗ 


waltſchaft eingelegte Berufung beſtätigte heute der] T 


Apellhof das Urtheil des Zuchtpolizeigerichts, durch 


welches die Frau Duequercy und der Journaliſt Gre⸗J Arbeit 


goire zu 2 reſp. 4 Monaten Gefängniß wegen Be⸗ 
günſtigung der Flucht Padlewski's verurtheilt ſind, 
da beide Angeklagten anerkannt hatten, daß der von 
ihnen den Behörden Entzogene in der That Padlewski ſei 
Zr 


Sitzun 


an Zeichen der 1 
\ Februar 1813 in Lyon, 
lebte in Paris, war a Borfigier der Ehrenlegion 
und Mitglied des Inſtituts. Er war ein Meiſter 
der Feinmalerei im kleinen und hiſtoriſchen Genre. 
Seine Gemälde erzielten mit die höchſten Preiſe, die 
einem neueren Maler bewilligt worden find, und ſo 
gelangte Meiſſonnier zu einem nach Millionen zählen⸗ 
den ber D. Red.) 
i n der Wiener Medizinischen Geſellſchaft machte 
or Moſetig die ſenſationelle Minen daß 
ihm gelungen ſei, ein Mittel gegen Krebs⸗ 
leiden zu finden. Es iſt ein Anilinfarbſtoff (Methyl⸗ 
vtolett), welcher direkt in die Krebsgeſchwülſte injtzirt, 
. der krankhaften Zellen unmöglich 
macht. 


Paris, 30. Jan. Der Maler Chaplin it 
heute an einer Leberkrankheit geſtorben. 
* Prof. Schroetter in Wien hielt am Freitag 


wicht gelegt, 


einen Vortrag über das Koch'ſche Heilmittel, in 
welchem er einer telegraphiſchen Meldung der „Kreuzztg.“ 
zufolge ausführte: Was den Werth des Mittels in 
diagnoſtiſcher Beziehung betreffe, jo ſeien die Unter⸗ 
ſuchungen darüber abgeſchloſſen. Das Reſultat ſei 
leider ein negatives. In therapeutiſcher Beziehung 
habe Koch das Ideal, den Bazillus zu tödten, nicht 
erreicht, In keinem einzigen Fall habe man Heilung 
oder auch nur Beſſerung beobachten können. Jetzt 
wollte ſich kein Patient mehr der Injektion unterziehen; 
man könne heute keinem Patienten das Mittel mit 
gutem Gewiſſen mehr anrathen. 
* Meto-Pork, 31. Jan. Der durch feine For⸗ 
ſchungsreiſen in Amerika bekannte Lieutenant Schwatke 
iſt heute geſtorben. 5 
* London, 31. Jan. Das neue prachtvolle 
Königliche Theater der engliſchen Oper wurde heute 
Abend mit der erſten Aufführung der neuen Oper 
„Ivanhoe“ von Sir Arthur Sullivan eingeweiht. 


— —— ———— —— £ 
Jagd, Sport und Spiel. 
— Aus N im ar 1115 ee Fe 
burger Poſt“ ein ſeltſames Jagdabenteuer berichtet: 
8 3 wurde die Gemeinde Gendertheim in 
große Auftegung verſetzt. Von glaubwürdiger Seite 
wurde nämlich gemeldet, daß in der Umgegend ſich 
zwei Wölfe gezeigt hätten. Sofort begaben ſich 
ſämmtliche Gendertheimer Jäger auf die Suche und 
hatten das Glück, die Ungethüme aufzutreiben und 
deren eines nach langem Kampfe zu erlegen! Der 
Wolf wurde im Triumphe nach Hauſe gebracht und 
entpuppte ſich daſelbſt als — ein ganz gewöhnlicher 
Schäferhund. 10 1177 
Satan auf dem Zweirad den ganzen aſiatiſchen 
Kontinent zu durchfahren, ſind zwei amerlkaniſche 
Sportsmen, die Herren Chachtleben und Allen, 
jetzt im Begriff, ſich in Brindiſi einzuſchiffen, wohin 
ſie durch Frankreich und Italien mit Veloziped gelangt 
find. Zunächſt hatten ſich die beiden Herren in London 
von ihrem Geſandten die nöthigen Empfehlungsſchreiben 
beſorgt, deren ſie für ihre Tour durch China glaubten 
benöthigt zu ſein Ihre Route geht per Schiff nach 
Korfu und Griechenland, von dort per Veloziped über 
Kleinaſien nach Turkeſtan und durch dieſes hindurch 
nach Indien und China. Von China wird ihre Reiſe 
ſie nach Japan führen, von wo aus ſie der Heimalh 
zuſegeln werden. Bei einer täglichen Route von 
50 Kilometern gedenken die beiden kühnen Amerikaner 
in 24 Jahren die ungeheuere Aufgabe gelöſt zu haben. 
Ihre Fahrräder ſind ‚jo eingerichtet, daß fie auf mehrere 
Tage Proviant bei. ſich führen können. 
jeder von ihnen mit einem Repetirgewehr. 


N Vermiſchtes. 

Metz, 31. Jan In Saaralben wurde beim 
Eisſprengen der Feldwebel Rogge durch Spreng⸗ 
ſtücke getödtet, zwei Soldaten vom Pionier⸗Bataillon 


rden verletzt. 
Nr. 15 n. 31. Januar. 


7 


* 


ad ame ein, ae die 
Berliner Burſchen er aus Anlaß de jähri⸗ 
gen Gestehen 48 Deutſchen Reiches am Sonn⸗ 
abend veranſtalteten, begann in der Mittagsstunde 
mit einer großen Auffahrt. Faſt alle deutſchen Uni⸗ 
verfitäten hatten Vertreter mit den Burſchenſchafts⸗ 
ahnen nach Berlin geſandt. Kurz nach 412 Uhr 
etzte ſich der gegen 120 Wagen zählende Zug unter 
ſchmetternden Fanfaren in Bewegung. Bei dem 
Paſſiren des Schloſſes erſchienen die Kaiſerin und 
e Prinzen am Fenſter und wurden enthuſiaſtiſch 
begrüßt. Der Zug begab ſich in das Mauſoleum zu 
Charlottenburg und legte einen prächtigen Kranz an 
em Sarkophag des Kaiſers Wilhelm nieder. Der 
Rieſenkranz beſtand aus buſchigen Lorbeerzweigen 
und war durchflochten mit zahlreichen Kornblumen⸗ 
ſträußchen. Aus Kornblumen beftand auch der mäch⸗ 
tige Tuff, der über den Kranz ſich legte. Die ſchwarz⸗ 
roth⸗goldene Schleife trug 3 goldenen Lettern die 
rift: „Dem Gründer des deutſchen Reiches die 
deutſche Burſchenſchaft 1871 bis 1891.“ — Die beiden 
einzigen 16⸗ reſp. 15jährigen Kinder eines hieſigen 
Poltzeilieutinants ſind ſeit Donnerſtag verſchwunden. 
ieſelben hatten gemeinſam einen Entſchuldigungs⸗ 
5 für den Konfirmandenunterricht fälſchlich ange⸗ 


ertigt und verließen, nachdem das Vergehen entdeckt 
Zettels ds Wierig Haus unter Zurücklaſſung eines 


des Inhalts, daß ſie beide aus Scham über 
den be ebe ſich das Leben nehmen 
würden. Vis zur Stunde fehlt über den Verbleib 
der Verſchwundenen jede Spur. > 

ew⸗Hork, 31. Jan. Wie gerüchtweiſe ver⸗ 


lautet, iſt eine Spur von Johann Orth, (Erzherzog 


Johann) in Würtemberg ! Penſylvanien) aufgefunden; 


3 ſoll bereits in Pittsburg ein angeblicher Baron 


aaffe eingetroffen ſein, um dieſe Spur weiter zu ver⸗ 
folgen. Orth ie 1 5 dieſer abenteuerlichen Meldung 

rbeiter an der Weſtern⸗Eiſenbahn geweſen ſein. 

Leipzig, 31. Jan. Nach dem auf dem Ver⸗ 

bandstage in Pirna gefaßten Beſchluſſe des Sächſiſchen 
Gaſtwirthsverbandes hat ſich jetzt ein geſchäftsführen⸗ 
des Komitee für die im Januar 1892 hierſelbſt ſtatt⸗ 
ſindende Internationale Ausſtellung für das Rothe 
Kreuz. Armeebedarf, Hygiene, Volksernährung und 
Kochkunſt gebildet. Die Austellung bezweckt, zu 
eigen, in welcher beſſeren Weiſe die Truppen ſowohl 
m Kriege, wie im Weber verpflegt werden können. 
Der Dienft in den Kolonialgebieten wird bejondere 
Berückſichtigung inden. Auch auf ein geeignetes, 
präparirtes, den Durſt gut ſtillendes und gleichwohl 
dem Körper nicht nachthelliges Trinkwaſſer wird Ge⸗ 
es ſollen Preiſe dafür ausgeſchrieben 
werden. Die Protektion über die Ausſtellung wird 
von der Königin Carola von Sachſen erbeten werden. 

„Ein kleiner Diagnoſen⸗Scherz erregt gegen⸗ 
wärtig in Berliner mediziniſchen Kreiſen viel Heiter⸗ 
keit. Ein Profeſſor examinirt ein bemooſtes 115 
über die phyſikaliſche Diagnoſtik der Lungentube 5 oe 
„Können Sie mir ein recht prägnantes Beiſpie — 
feuchten Raſſelgeräuſchen nennen?“ fragte er. 
Kandidat ſchweigt einen Moment, dann ſieht er 80 
Geitzengen Examinator freunblich Lächeln? * 
Salama Rei antwortet er. 

* Dre Jau, Der bieſige Banquier 
Eduard Haaſe, welcher ſeit dem 25, Januar ver⸗ 
ſchwunden iſt, wird wegen ee ihm anver⸗ 
trauter Depofiten ſteckbrieflich verfolgt. 


Bewaffnet iſt 


Tripelallianz fortbeſtehen; 


aupt 


* Breslau, 31. Jan. Unter ungeheurem Ge⸗ 
töſe iſt ſoeben der neuerbaute Zuckerſpeicher der 
Schottwitzer Zuckerfabrik mit einem Inhalt von 30,000 
Zentnern Zucker eingeſtürzt. Soweit bis jetzt be⸗ 
kannt, iſt kein Menſchenleben zu beklagen. 

* Nürnberg, 1. Febr. Der telephoniſche Ver⸗ 
kehr mit München und Würzburg iſt heute er⸗ 
öffnet worden. 

* London. 29. Jan. Dem „Mancheſter Courier“ 
zufolge wurde kürzlich in San Remo Dr. Linde⸗ 
mann aus Mancheſter, Hülfs⸗Bibliothekar der dortigen 
Viktoria⸗Univerſität, von zwei Unbekannten nach einer 
Grotte gelockt, dort erdroſſelt und beraubt. Die 
Mörder find ſpurlos verſchwunden. f 

* Hamburg, 31. Jan. Um der vom „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ vorgenommenen Ermäßigung der 
Zwiſchendecksrate Bremen-Baltimore zu begegnen, hat 
die Hamburg ⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗ Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Hamburg ſich veranlaßt geſehen, ihre Ueber⸗ 
fahrtspreiſe nach den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika heute ebenfalls zum Theil herabzuſetzen. 
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, beträgt die 
Paſſage im Zwiſchendeck ſowohl auf der Linie Ham⸗ 
burg⸗Baltimore, wie auf der Linie Stettin⸗New⸗ 
Dorf bis auf Weiteres Mk. 80. 


Telegramme. 

Berlin, 2. Febr. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet: Wegen ſtarker Erkältung der Kaiſerin 
iſt die für heute angeſetzte Cour auf den 
7. Februar verlegt worden. ö 

deutſche Land⸗ 
feld unter dem Vor⸗ 


‚Berlin, 2. Febr. Der 
wirthſchaftsrath wurde 
ſitz des Grafen Lerchenfeld⸗Köfering eröffnet. 
Ju der Begrüßungsrede erklärte der Minifter 
v. Heyden, die verbündeten Regierungen beab⸗ 
ſichtigten keineswegs. die Landwirthſchaft 
ſchädigend zu belaſten, wenn auch die Ent: 
ſchließungen der Regierungen möglicherweiſe 
durch die Intereſſen der inneren Politik beein⸗ 
flußt werden können. (Lebhafter Beifall.) 
— Vorſitzenden wurde fodaun Hammer⸗ 
ſtein⸗Loxten gewählt. > 
Braunſchweig, 1. Febr. In Gegenwart des 
Prinzregenten ſowie des Offizierskorps fand heute Mittag 
die feierliche Weihe der beiden vom Kaiſer an das 
braunſchweigiſche Landwehr - Infanterie ⸗ Regiment 
Nr. 92 verliehenen Fahnen ſtatt. Domprediger 
Bichmann hielt die Weihrede. Bei der Nagelung 
ſchlug der Prinzregent den erſten Nagel ein. Darauf 
übergab Generalmajor von Vahlkampf die Fahnen an 
beide Bataillone und brachte ein Hoch auf den Katſer 
und den Prinzregenten aus. N 
Paris, 1. Febr. Die meiſten Abendblätter be⸗ 
ſprechen die Demiſſion Crispi's als eine Thatſache, 
welche auf die allgemeine europäiſche Politik nicht 
ohne Einfluß bleiben werde. Der „Temps“ ſagt, die 
politiſche Perſönlichkeit Crispi's, ſein Anſehen und 
Programm ſeien erſchüttert. Im Gegenſatze zu den 
übrigen Blättern warnt „National“ vor einem vor⸗ 
ſchnellen Optimismus; auch ohne Crispi werde die 
darum müſſe Frankreich 
ruhig zuſehen und dürfe an ſeiner internationalen 
Politik nichts ändern. — Der Schriftſteller Elie 
Berthet und der Vizeadmiral Conrad ſind geſtorben. 
Madrid, 1. Febr. Die Wahlen zu den Cortes 
gehen in Ruhe vor ſich. Es werden zahlreiche Wahl— 
enthaltungen gemeldet. 
Nancy, 1. Febr. In vergangener Nacht brannte 
hier ein Haus ab, wobei eine Frau und drei Kinder 
in den Flammen umkamen. ale 
Brüſſel, 1. Febr. Während zwei Klaſſen der 
neulich einberufenen Miliztruppen entlaſſen wurden, 
mußten diejenigen, deren Garniſon Brüſſel iſt, unter 
Waffen bleiben. Infolge deſſen entſtand unter letzteren 
Unzufriedenheit. Heute Nachmittag wollten ſich zahl⸗ 
reiche Milizſoldaten auf dem Luxemburger Platz ver⸗ 
ſammeln, wovon jedoch die Militärbehörden benach⸗ 
richtigt worden waren. Als die mißvergnügten 
Soldaten in großer Anzahl zu der Verſammlung ſich 
auf dem Platze einfanden, erſchienen plötzlich Gen⸗ 
darmen. Vier von den Soldaten wurden verhaftet, 
die übrigen entflohen. Es geht das Gerücht, in zwei 
Kaſernen ſeien Truppen konſignirt. 
— ESEEREBEEREEREHBNEEBERRENETEN 
Handels⸗Nachrichten. 


| Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Februar, 2 Uhr 37 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 81.1. | 2.12 


„Sſtpreußiſche Piandbriefe 96,80 | 96,80 
90 b0t Weſpwe iche Pfandbriefe. 96,80 96.80 
Deſterreichiſche Goldrente 97. 97.— 
4 pCt. Ungariſche Soldrente . 93.— | 92,60 
Ruſſiſche Banknoten 235.80 | 235,80 
Oeſterreichſſche Banknoten 178.50 178,40 
Deutſche Reichsanleige 106,50 106.70 
4 pCt. preußiſche Conſolss 106.— |106,— 
pCt. Rumänier 86,70 86,70 


10,30 er 


i Produkten⸗Börſe. 
eee ͤ Ten 
Weizen April⸗Mai —,— 199.— 

Mai ⸗Juni —.— 199 20 


Roggen verflaut. 
* 8 os: 177.70 175,50 


* * . = „) 

April⸗ Maui 174,20 173,70 
Petroleum loco n 2 24,—| 24,— 
Rüböl April⸗ Mal on 58.— 57,80 

Mai⸗Jun : 5 57.80 57,70 
Spiritus 70er Februar 51,50 51.— 


i „2. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Hebes Welk, Mehl, und Spiritus-Com⸗ 
a e pro 10,008 L/ excl. Faß. 

Tendenz: Behauptet. a 
Zufuhr: 65,000 Liter. 5 
Loco cuntingentfr +.» 68.50 4 Geld. 
Loco nicht contingentitrtt 48.50 
Februar BÄLLE ven in cn „ 
Februar nicht contingentirt 48.25 „Geld. 
F ——.. r ——— 
Bei Verſtopfung und Hämorrhoidalleiden iſt die 
Wirkung von Warner's Safe Pillen eine vorzügliche 
und überraſchende. 8 
Warners Safe Cure iſt à 4 Mark die Flaſche zu 
beziehen durch die Leiſtikow'ſche Apotheke in Marien⸗ 
burg, Apotheker H. Kahle, Apotheke zu Altſtadt in 
Königsberg i. Pr. 
S. Rense. 


Gummi- Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 
ollfr. Verſandt durch W. H. Mielck, Frank⸗ 


a. M. Ausführl. Special⸗Preisliſte gegen 
20 Pfg. Portoauslage. 


* * 


waaren-Fabrik v. 


. tt te tt a, 


| Teresa Carreno 
„Ereitag, 27. Februar, 


. Meissner. 
Kaufmünniſcher Verein. 


Dienſtag, den 3. Februar 1891: 
Vortrag 
des Herrn Hans Lehner über: 


Die Grotteuwelt von St. Canzian 
im Trieſter Küſtengebiet. 


Bücherwechſel. 


Zuchiich- Act 


zu Fürſtenau 
5 Fi Bien 4 


bei Gutsbeſitzer Herrn E, Grunau 


Mittwoch, d. 18. Februar, 
Mittags 12 Ahr. 


Zum Verkauf kommen: 
6 ſprungfähige Holländer Bullen, 
4 einjährige Holländer Faller, 
mehrere junge Bull⸗ u. Kuhkälber, 
meiſtens von Heerdbuchthieren 


Verlobt: Frl. Clara Kretzer mit Hrn. 
Albert Körner⸗Inſterburg. ö 
Geboren: Carl Klug⸗Danzig T. — 
Emil Habermann ⸗ Danzig S. 
Rechtsanwalt Bülowius⸗ Königsberg 
T. — Kgl. Regierungs⸗Baumeiſter 
A. Erbkam⸗Münſter i. W. S. 
Geſtorben: Pfarrer Joſeph Langkau⸗ 
Gr. Montau. — Lehrerwittwe Joſ. 
Teichert⸗Gr. Bartelsdorf, 76 3. — 
Organiſt Anton Behr⸗Elditten, 72 J. 
Johann Witt⸗Frankenau, 61 J. — 
Pract. Arzt Dr. Hirſch⸗Jablonowo. 
Frl. Dorothea Freibuſch⸗ Bromberg, 
1 J Fabrikbeſitzer Eduard 
Pfannenſchmidt⸗Danzig. — Mühlen⸗ 
gutsbeſitzer Ernſt Ludwig Schmidt⸗ 
Pulvermühle, 55 J. — Rechtsanw. 
W. Kuhr⸗Lyck, 74 J. — Kaufmann 
F. W. Brettſchneider⸗Angerburg, 51 J. 
— Kaufmannswittwe Bertha Per⸗ 
dom⸗Barten. — Frau Heinriette von 
Bene geb. von Mathh⸗Königsberg, 
6 3 


— 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 2. Februar 1891. 

Geburten: Schloſſergeſelle Wilh. 

Gehrke, T. — Tiſchlergeſelle Johann 

s BEN 8 ; geln gn 
omann, S. — Arbeiter Johann Trol⸗ 

lack, T. — Drechsler Guſtav Thiel, 4 Fl end, 8 

5 ee e | 48 ) Füllen, edler Abkunft, 

ich, S. — Arbeiter Friedri n, i R f a 

T. — Kaufmann J. F. Be = — 2 55 (Eber u. Säne) 

e ee Außerdem kommen zur Auktion: 


Zimmergeſelle Richard Keber, T. 
Aufgebote: Tiſchlergeſelle Max 2 dreijähr. Fuchswallache (Paſſer), 
zur Remonte geeignet, 


Fiſcher⸗Elb. und Roſalie Marquardt⸗Elb. mon e 
— Arbeiter Auguſt Wilhelm⸗Elb. und 2 7 e Jährlinge, 
4 Arbeitspferde. 


Anna Muhs⸗Elb. 5 
Eheſchließungen: Kaufmann Ed. Bei vorheriger Vereinbärung wird 
Zahlungsſtundung bis zum 1. April 


Hoffmann⸗Elb. mit ee Groß⸗ 
d. V. gewährt. 
ei an e Anmeldung ſtehen am 


mann⸗Elb. — Former Rudolph Beil⸗ 
Elb. mit Marie Schröter⸗Elb. 

Auktionstage Wagen zum Abholen der 
arbeiter Marie Haak, geb. = auf Bahnhof Tiegenhof bereit. 
AS . | 


Entbinbungs-AUnzeige, 


Die Geburt einer geſunden Tochter 


zeigen erfreut an 
G. Eichner und Frau, 


Sterbefälle: verehel. Gasanſtalts⸗ 
Jacob Klingenberg, 


Tiegenort, 
Auktionator u. vereid. Gerichts⸗Taxator. 


geb. Schäfer. — 1 a ee lie 

5 ampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
Dankſagung. Ver chleunung, Magenſänken, Anf. 

Für die vielen Beweiſe herzlicher u e egen — 
Theilnahme, ſowie für die reichen H elbigtet vorzüglich. Bewirken 


Blumenſpenden bei dem Tode unſeres f 
unvergeßlichen Sohnes Ernst jagen 
unſern innigſten Dank. 

©. Kapitzky nebit Frau. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 5. Febr. 
ſollen ans dem Schutzbezirk Vogelſang 
etwa folgende Hölzer öffentli meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 
1 Rüſter, 17 Roth⸗ und Weißbuchen, 
2 Kiefern, 
88 Rm. Ei., Bu.⸗, Erl.⸗Klobenholz 
e 2 Meter langes), 
nüppelholz, 
140 n ei. 9 ; j 
Verſammlung der Käufer Vormittags 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Vogelſang. 
Elbing, den 26. Januar 1891. 
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Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 


. ⁵˙ N , ]§⏑%é;ñ8/ü | 


AlBler f Kunst. Zahnersalzeit, 


Der Magiſtrat. pf eg p ˖ ˖ 
thereitunge, Anftaft Plombiren und Patent: 
a cane ⸗-A of federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 


Poſtgehülfen⸗ 
Prüfung 
Kiel, Ningſtraße 55. 


Junge Leute werden ſicher vor⸗ 
bereitet, falls das 3 55 nicht er⸗ 
reicht wird, zahle ich den vollen 
Penſious⸗ und Unterrichtsbetrag 
zurück. Bisher beſtanden über 750 
meiner Schüler die Prüfung. 
Augenblicklich 500 Schüler und 


44 Lehrer hier. Es iſt die ültefte 
und größte alt in Deutsch 
bus. Fechs eigene, große 
Gebäude, ſtete Aufſicht u. 
11 Penſion. Der kathol. 

kligionsunterricht wird 
v. d. Herrn Ortsgeiſtlichen 


ertheilt. aohenfreie Anstunſt 

ertheilt | 

IJ. H. F. Tiedemann, 

Director der ſeit 10 Jahren beſtehenden 
Vorbereitungs⸗Anſtalt. f 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med, Dr. Biene 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustäünde, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


ich Perl. Anweiſung nach 
Auentgeltlich e a 
Heilmethode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Bejeitigung der Trunkſucht, 
mit, auch ohne Vorwiſſen zu voll⸗ 
ziehen, unter Garantie. Keine Be⸗ 
rufsſtörung. Adreſſe: Privat⸗ 
anftalt für Trunkſuchtleidende 
Villa⸗Chriſtina, Poſt Säckin⸗ 
gen. Briefen ſind 20 Pf. Rück⸗ 
porto beizufügen. 


Wisotzki, kurze Hinterſtraße. 


Ann, 
zur Errichtung eines Denkmals weiland Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin⸗Königin Augusta. 


Nach einem Leben ernſter, aufopfernder Thätigkeit in Werken der Nächſten⸗ 


liebe, zum Wohle der Menſchen, erlag vor Jahresfriſt eine der edelſten Fürſtin⸗ 
nen der Welt, die erhabene Kaiſerin⸗Königin Augusta ihren Leiden. Ihre 
hochherzigen Werke ſind mit goldenen Lettern in die Geſchichte ihres Zeitalters 
eingetragen und ſichern ihr ein dauerndes Andenken in dem Herzen der Nation 
für alle Zeit. Als ein ſichtbares Zeichen der dankbaren Verehrung der Mitwelt 
ſoll das Andenken an die in Gott ruhende Kaiſerin durch Errichtung ihres 
lebensgroßen Standbildes in Berlin der Nachwelt erhalten bleiben und richten 
wir an Alle, welche von gleichen Empfindungen bewegt werden, die Bitte, dieſe 
Abſicht durch freiwillige Spenden zur That werden zu laſſen, welche in jeder 
Höhe dankend entgegengenommen werden. 

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Local⸗Frauen⸗Vereins. 

58 gez. Marie Krüger. 
Sammelſtellen bei Frau Superintendent Krüger, Frau Anna 

Giebler, Frau Elise Stobbe, geb. v. Tarlo, Herrn Rentier Breiten- 
feld, Herrn Conditor Bonorand, Herrn Alexander Müller. 


Der Vorſtand des Kreis⸗Vereins zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger zu Elbing. 
gez. Elditt, Oberbürgermeiſte. 
Sammelſtellen bei Herrn Rechnungsrath Ströhmer, Holländer 
Chauſſee 7, Herrn Rentier Krieger, Königsbergerſtr. 380, Herrn Rentier 


* 2 2 


5 Profeſſor Dr. Liebers X; 


Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche: 
/, zuſtünde, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ 
loſigteit, Appetitloſigkeit, Verdauungs- und andere Be⸗ 


telle 


ntr fr raſſe. an be 
per Poſtkarte einem der endſtehenden Depoſiteure. 


Ein 
St. Jacobs⸗ 
Haupt⸗Depot in Danzig bei Alb. Neumann, i 
in den Depots in Dirſchau in der Löwenapotheke und in Brauns berg bei 


1 Heilmittel bei allen Magenleiden ſind die ächten 
agentropfen. In Flaſchen zu 1 und 2 Mos! erhältlich im 
arkt 3, 


Langer en gros; 


Apotheker F. Fritsch. 


PPP — 


—— ey 


e 
Equipagen-Verloolung. 


Ziehung beſtimmt am Mittwoch, den 13. Mai 1891. 
6 1 complette 4 ſpännige Equipage, | 1 Tafelwagen. 2ſpännig, 
Be dn do. 


1 e 1 55 
2% 1 Coupe, 2ſpännig, 1 Gig o. 
Winne. ı Halbwagen, do. do. 


Große 


1 Rennwagen 
38 edle Oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gebrauchspferde, ſowie 1954 mittlere und 
kleinere leicht verwerthbare maſſive Silbergewinne, 
zuſammen 2000 Gewinne im Geſammtwerth von 64,600 Mark. 


Looſe a 1 Mark, nach Auswärts 10 Pf. für Porto und 


20 Pf. für Liſte, ſind zu haben in der 
Expedition der Altpreußiſchen Zeitung in Elbing. 


Amerikanische Glanz-Alürbe 


von Fritz Schulz jun. in Leipzig, 
garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. 
285 Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz 
Naußerordentlich bewährt; ſie enthält alle zum guten Gelingen 
| erforderlichen Subſtanzen in dem richtigen Verhältniß, 
ſo daß die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. 
Der vielen Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, das jedem 
Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pfg. Zu haben in faſt allen 
Colonialwaaren⸗, Drogen- und Seifenhandlungen. 


Prima Meſſina⸗ Weinflaſchen 
Apfelſinen |""Wiliam Vollmeister. 


in rother ſüßer Frucht find eingetroffen 
Es findet ein 


und gebe in ganzen Original⸗Kiſten und 
erfahrener Juſpektor 


per Dutzend billigſt ab. i 
Otto Schicht. 
auf einem größeren Gut Stellung von 
ſogleich oder 1. März. Anfangsgehalt 


Weißes Drukpapir eee der Beuguche en 
. Einpacken, in große Bogen (Dop⸗ zuſenden; zu erfragen in der Exp. d. Z. 
pel⸗Zeitungsformat) unbedruckt, ſowie in — * 
beltcigen een Formaten geſchnitten, er n 
8 à Centner 20 Mark, ½ Ctr. Curſus in einer Hufbeſchlagſchmiede 

ark ; z durchgemacht hat und mit allen in der 
H. Gaartz Buchdruckerei. Landwirthſchaft vorkommenden Schmiede⸗ 
arbeiten vertraut iſt, als 


— 


Maſchinen⸗Corf Gutsſchmied 

dauernde Stellnng auf Dom. Raczy⸗ 

empfiehlt niewo bei Unislaw, Kreis Kulm. 
Leistikow = Neuhof. 


® nd 12 
Eine Meierin 
t von ſogleich Stellung. Dieſelbe 
li wit Spe und Centrifugenbetrieb 
vertraut. Offerten unter Nr. 105 an 
Dom. Zwangsbruch b. Drausnitz Wpr. 


Ich ſuche zum 1. April d. J. eine 


Wirthſchafterin, 
welche die feine Küche verſteht, ſauber 
und beſcheiden iſt. Meldungen mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche unter Ein⸗ 
reichung der Zeugnißabſchrifteu erbeten. 
Frau Rittergutsbeſitzer Lorenz 
auf Pianowo bei Koſten 
(an der Breslau⸗Poſener Bahn). 


Salzgurken 


trafen neu ein und empfiehlt 


Gustav Herrmann Preuss. 


Zeitungs⸗ 


Makulatur, 
ganze Bogen, iſt zu haben. 


Exped. der Altyr. Ilg. 


cn Ernte bauer Gesuch, 


| lpask eib 


Reelle Bedienung! 


ee ; Ä 
Jüſſ., Cal. 7 mm] 
Revolver „6 M. 9 mm 9 M. 


Centralfeuer-Doppelflinten, von 


35 M. an, f 
— ohne lauten Knall! 
Teschins (Gewehrform) 
Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M. 
Weſteutaſchen⸗Teſchins 


ohne lauten Knall 4 M., 


Patent-Luftgewehref 
ganz ohne Geräuſch 25 M. | 
Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Ga⸗ 
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
par will, verlange gratis und 
franko meinen h 
illuſtrirten Katalog. 
Es werden nur eingeſchoſſete 
Waffen geliefert. : 


Georg Knaak, 
x e cher | 
Berlin SW. 212. a A 
2 
afenberg, Str 


ochintereſſanten, 


— — ſ: : — 


Dominium 


Oſterode Oſtpr., ſucht zum 1. April & 


einen verheirath. Gärtner. 


Für mein Wäfche-, Leinen⸗ und Aus 
ſteuergeſchäft ſuche per 1. April er. 


einen Commis, 


der mit dem Schaufenſter⸗Decoriren ſeh 


gut bewandert iſt. 
M. Chlebowski, Thor! 


Einen Windmüller 

ſucht Schilling, 
Baumgarth b. Chriſtburg 

Zwei Schneidemüller, 

welche auf Vollgatter geübt ſind, finde, 
auf meinen Dampfſchneidemühlen ſofol 
Beſchäftigung. 
E. Fabian, Tuchel⸗ 
Für mein Deſtillantonsgeſchäft ſuche 
von ſogleich einen | 
jungen Mann, 
Julius Witte” 


Neuſtadt Wpr.⸗ 


Zur Wieſen⸗ und Getreide 

ſuchen wir 5 
zwanzig Schnitter 
bei gutem Lohu für Kittnau 110 
Boguſchau. Kittnau per Melt 
— Dominium Nen-Petzin bei Flal 
Wpr. ſucht zum 1. April 1891 
unverheiratheten, ſelbſtthätigen 4 
1% 


= Gärtner. 4 


Gehalt 180 Mark., freie Station den 
Wäſche. Kleines Treibhaus vorhal 0 

11 
n 


u 


Für einen elfjährigen Knabe 
zum 1. April eine 


Penſion 
mit Beaufſichtigung der Schu 
eſucht. pil 
sei Meldungen unter R. 27 dn 
xpedition erbeten. 
Herrſch. Wohnung 5 Zim, 
Zubehör zu verm. Junk 
ell. Geiſtſtr. 24 zum I. 2 
Wohnung zu verm Au f 
Athüriger Mauerſchrank billig zu, 
kaufen. Näheres daſelbſt 2 Treppe 


Wohnung von 4 Stuben mit 


larbeite 


0 

— Al) 

( 9 ö 
. 


Küche, Wafferleitung 2. A 
Hinterſtraße 20 1 Tr. zum 1. Ap * 
zu vermiethen. 7 
Ein Wohnung von 3 Stube 

Zubehör iſt im Ganzen aue 
hen Waſſerſtraß ZZ 


theilt zu vermiet 


Barometerſtand. | 
Elbing, 2. Febr., Nachmitt. 3 Uhr⸗ 


2 
Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 


Viel Regen 

Sturm . 
. 

Wind: SW. 2 Gr. Wärme, 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 28. 


Die verlorene Perle. 
Novelle von J. Dedekind. 


Nachdruck verboten. 


Die Gräfin ſchüttelte müde den Kopf. „Ich 
glaube kaum; vielleicht findet ſich hier und da 
noch ein vergilbtes Blättchen.“ 

„Vielleicht!“ rief Toni erſtaunt, „und da Ihr 
Euch liebtet und er Deiner werth war, wie 
konntet Ihr auseinander kommen?“ Da die 
Antwort ausblieb, fuhr ſie leiſe fort: „Iſt er 
vielleicht jung geſtorben?“ 

Die Gräfin raffte ſich auf: „Nicht, daß ich 
wüßte; er lebt wohl noch heute, für mich iſt er 
freilich lange todt. — Was kann ich weiter 
darüber noch jagen? Als die Eltern von unſerer 
Verlobung erfuhren, ſchickten ſie ihn, den 
Namens, den Mittelloſen fort. Er war noch 
ſehr jung; ſeine Gedichte gefielen, aber eine 
geſicherte Zukunft boten ſie uns nicht. Er 
machte in aller Eile ſein Examen und bekam 
eine Unterlehrerſtelle am Lyceum. Er meinte, 
damit wieder erſcheinen und um mich werben 
K dürfen, und that es. Zu derſelben Zeit 

atte Dein Onkel mich kennen gelernt und mit 

einem Antrage beehrt. Es war wohl nur 
natürlich, daß der Graf Gallas den Unterlehrer 
Knotenhauer beſiegte.“ 

„Wie? Wen? Knotenhauer?“ rief Toni 
und ihr feiner Mund verzog ſich wegwerfend. 
„Wie konnte er auch Knotenhauer heißen? Und 
wie war ſein Aeußeres, plump und roh wie 
ſein Name? — Verzeih, Du hätteſt ihn dann 
nicht i 

„Beruhige Dich, er war ſchön und ritterlich,“ 
190 die Gräfin, indem ſie die kindiſche Ent⸗ 
rüſtung ihrer Nichte belächeln mußte. 

Auch Georg war die ariſtokratiſche Anwand⸗ 
lung Antoniens nicht entgangen. „Warum,“ 
hen er, „ließ ſich der arme Verſchmähte 
ae e e enen 

e n doch einfach genug durchhauen 
und das äſthetiſche Gefühl gerettet worden?“ 

Als er dann aber ſich zu ihr niederbeugte 
und leiſe fragte: „Und würdeft Du mir nicht 
jeden Namen verziehen haben?“ erwiderte ſie 
darauf mit dem vollen Aufblick zärtlicher Liebe: 
„Dir? jeden. Aber ich freue mich, daß der 
Deine, den ich tragen ſoll, einen ſchönen Klang 
— daß er ſchon mit Auszeichnung genannt 


Elbing, den 3. Februar. 


1891. 


„Hören Sie, wie ruhmbegierig die Kleine 
iſt, Georg,“ ſagte die Gräfin, die ihr Gleich⸗ 
gewicht wiedergefunden hatte. „Ihr Ehrgeiz 
kennt keine Grenzen, und das, was Sie ihr 
bieten können, wird ihr auf die Länge nicht 
genügen. Faſſen Sie denn beide einen muthigen 
Entſchluß. Meine Geſchichte ſei Ihnen nicht 
umſonſt erzählt; Sie ſehen daraus, das Herz 
bricht ſo leicht nicht daran.“ 5 

Sch trat Georg hoch aufgerichtet vor ſie 
hin. n tieftrauriger, beinahe drohender Ernſt 
beſchattete ſeine Stirn. 

„Nein, nicht umſonſt, Frau Gräfin, haben 
wir den troſtloſen Bericht vernommen. Sie 
ſagen, das Herz bricht nicht daran, Sie müſſen 
es ja wiſſen; aber ich möchte Sie fragen: haben 
Sie ſeit der Trennung von Ihrem Jugend⸗ 
geliebten, in Ihrer langen und vornehmen Ehe 
je eine glückliche Stunde, eine einzige, wie in 
jener Frühlingszeit, gehabt?“ 

„Ich habe andere Freuden kennen gelernt 
und in Frieden mit meinem Gemahl gelebt. 
Die Rolle, die ich in der großen Welt ſpiele, 
ſagt mir zu, und da dieſe hier, meine Toni, ſo 
ganz beſonders dazu beanlagt ſcheint, Vorzüge 
mitbringt, die ein gütiges Geſchick nur Auser⸗ 
wählten verleiht, ſo meine ich, daß auch ſie 
Entſchädigung für den Verluſt des kurzen 
Jugendtraums finden wird. ..“ 

„Niemals, Tante,“ rief Antonie mit warmer 
Ueberzeugung, „nie! Was iſt mir die große 
Welt? Cin Künſtlerleben reizt mich unendlich 
mehr, höher als alles aber gilt mir ſeine Liebe!“ 
und vor den Augen der Tante lehnte ſie ſich 
an Georgs Bruſt. 

„Du weißt es nicht anders, liebes Kind. 
Lerne erſt die Beſchränkung kennen, den täglichen 
Kampf um das Auskommen, und vor allem die 
Miſere, die eine verſchobene Poſiton im Leben 
mit ſich bringt.“ 

„Das braucht ſie nicht,“ ſagte Georg für 
beide; „auch in der Beſchränkung, im häuslichen 
Stillleben erblühen Freuden, von denen Sie in 
Ihrem Ueberfluß nichts wiſſen. Ich denke zu⸗ 
rück nach Ungarn, meinem Heimathland, an das 
abgelegene Komitat, wo ich mit Vater und Mutter, 
mit lieben, früh geſchiedenen Geſchwiſtern ein 
ärmliches und doch ſo reiches Leben führte. 
Der Vater, ein genialer Muſiker, hatte ſich die 
Mutter aus einem Wiener Palais geholt, wo 
ſie unter den Augen einer Fürſtin zu deren 
Stütze und Geſellſchafterin herangebildet war. 


Sie jehnte ſich nie in die großen Verhältniſſe 
zurück, nie zu den Geſpenſtern des Zwanges, 
der Vorurtheile, der tödtlichen Langeweile, von 
denen ſie uns ſo luſtig zu erzählen wußte. Eine 
feinfühlige Natur, ging ſie jeden Morgen un⸗ 
erſchrocken an ihre Tagesaufgabe, und wenn ſie 
erlahmen wollte, fand ſie Troſt und Muth in 
des Gatten Liebe, in ſeinem gereiften, in des 
kleinen Sohnes erwachendem Talente, in einem 
ſeelenvollen, bittenden Kinderauge, in einem 


Druck der hilfloſen kleinen Hand. Verzeihung, 


wenn ich zu lange bei dem lieben unvergeßlichen 
Bilde verweile. Es ſoll kein Prognoſtikum 
ſein für das Loos, das ich Antonie zu bieten 
hoffe. Wenn nicht alles trügt, ſo berechtigen 
mich meine frühen Erfolge, auf eine goldene 
Zukunft zu bauen. Warten Sie nur das Jahr 
in Paris ab, ich beſchwöre Sie, theure Frau 
Gräfin. Ich verſpreche Ihnen, daß eiſerner 
Fleiß, Ausdauer und Hingebung vieles zeitigen 
werden. Ich fühle mich von Schöpferkraft be⸗ 
ſeelt, und das Ziel, das ich erreichen will, treibt 
mich ohne Unterlaß zum Studium, zur Arbeit!“ 

„Sie haben ein ſchönes Talent, Jörg, aber 
zum Kröſus macht es Sie ſobald nicht; und 
zum Entbehren iſt die Kleine nicht erzogen.“ 

„Tante,“ bat Antonie vorwurfsvoll, „Du 
thuſt mir unrecht. Alle die Herrlichkeit, in der 
ich aufgewachſen bin“, und ſie deutete mit er⸗ 
hobener Hand auf den üppigen Schmuck des 
vornehmen Hauſes, „gebe ich leichten Herzens 
hin, wenn mir Georg eine eigene, ganz beſcheidene 
Heimath bietet.“ 0 . a 

Georg zog fie gerührt an ſich. „Erinnern 
Sie ſich, Frau Gräfin, Ihrer eignen Jugend, 
Ihrer Träume und Hoffnungen; vielleicht hätte 
Ihr Leben, wenn ſie verwirklicht wären, an 
der Seite des geliebten intelligenten Mannes 
einen Anhalt gefunden, von dem Sie jetzt nicht 
mehr wiſſen, als von einem beinah vergeſſenen 
Morgentraum. Sie haben mehr gelitten, als 
Sie eingeſtehen. O, theure Frau Gräfin, es 
muß göttlich ſchön ſein, zwei getrennte, für 
einander geſchaffene Seelen vereinigen zu können. 
Finden Sie darin einen Erſatz für das eigene, 
verſcherzte Lebensglück... .“ 

Die Gräfin ſchien erweicht, es ſchimmerte 
feucht in ihren Augen — und doch verharrte 
ſie in der Abwehr. d 

„Es iſt ſo einfach lieber Georg, daß Sie 
den Wendepunkt, der ſich Ihnen darbietet, inne 
halten. Die Fremde, das bewegte Treiben in 
Paris wird Ihnen den Abſchied ſchon erleich⸗ 
tern. Und Antonie ſoll in die Geſellſchaft ein⸗ 
treten, damit eröffnen ſich auch für ſie und uns 
neue Perſpektiven, ihr Onkel lann den Zeitpunkt 
kaum erwarten und ſieht ſie im Geiſte ſchon 
als Königin der Ballſäle. Erſchweren Sie es 
mir doch nicht, meinen Entſchluß auszuführen. 
Es thut mir ſelbſt weh, Georg, aber 
denke, Ihnen Nachſicht genug bewieſen zu 

aben.“ . 
; „Nachſicht! Sie erbitte ich nicht mehr für 
eute, gnädigſte Gräfin, erhalten Sie uns Ihre 


Nachſicht! Führen Sie immerhin Antonie den 
Gefahren entgegen, die ihre Schönheit noth⸗ 
wendig unſerer Liebe erwecken wird.“ ö 
„Georg,“ ſagte Toni mit bittenden Augen. 
„Ich will verſuchen, ſie nicht zu fürchten, 
ich will arbeiten, ringen .. Haber nehmt, © 
nehmt mir nicht die letzte Hoffnung. Scheiden 
wäre Untergang.“ 
Antonie legte ihren Kopf an ſeine Bruſt 
weinte. „Bleib hier, Georg, ſchütze 
„Ich bleibe, 


f Frau Gräfin, ich bleibe!“ rief 
er bittend aus. = 


„Nicht um die Welt!“ antwortete fie raſch 
und vorwurfsvoll, „das hieße auf alles ver⸗ 
zichten. Wenn Sie bleiben, das verſpreche ich 
Ihnen, ſo ſehen Sie Toni nicht wieder und 
unſer Haus verſchließt ſich Ihnen für immer. 
Der Eklat, den ich ſorgſam abgewehrt, wäre da 
und Ihre Zukunft verfehlt. Einen erſten Preis 
gewinnen und unbenutzt laſſen! Unverſtand, nur 
daran zu denken!“ 3 

„Und wenn ich gebe, womit erleichtern SW 


mir die Trennung?“ 
Kind! Muß ich denn durchaſ 


und 
mich! 


„Sie großes N 
Konzeſſionen machen? Nun, jo denken Sie 
viel an Toni, und ſo lange, wie Sie wollen 
bleiben ſie ihr immerhin treu.“ 3 
8 12 ich ſage Ihnen tauſendfachen, heißen 

an 


„Wofür? Daß ich Ihnen Gedankenfreihell 
laſſe? Gut, aber nichts darüber, das merken 
Sie ſich! Bis zu Ihrer Rückkehr ſind die 
Brücken zwiſchen uns abgebrochen. Sie ſchreiben 
nicht, nie, hören Sie? Das verlange 19 von 
Ihrer Ehre... Auch dediziren fie keine Lieder 
oder dergleichen. Keine Blume, kein Blatt 
fliegt herüber, Sie ſind fort!“ 0 


1 


9 

* 
„Ich zähle zu den Todten, es wird ſchwer 
ſein, aber ich will es lernen. Und darf ich im 

Jenſeits komponiren?“ 

„Das ſchickt ſich wohl nicht anders!“ 
„Und,“ rief Autonie zwiſchen Lachen und 
Weinen, „Deine Melodien fliegen durch die Luft 
Dringen ſie auch nicht in die Salons, ſo ſpiel 
ſie der Drehorgelmann vor der Thür auf dh 
Gaſſe, und ich höre fie gleich heraus und ſpiel 
Bub fnge fie nach, und denke an Dich Tag und 
acht.“ ! 


„Und bleibſt mir treu?“ 


„In alle Ewigkeit!“ Sie ſanken einander il 
die Arme und hielten ſich feſt umſchlungen. 
Gräfin hinderte ſie nicht. Vielleicht war etw 
in dem ungewohnten Bilde, das ſie ergriff 
rührte, oder auch nur beluſtigte. — Und konnte 
Georg in der That nicht groß werden und 
hohe Ehren über feine Liebe ausgießen? G. 
war etwas Siegreiches, Königliches in ſeinel 
Kunſt. 

Aber es konnte auch anders kommen. 
Jetzt trennte ſie die Liebenden mit zarter 
Berührung. Georg beugte ſich über ihre Hand 
und küßte fie: „Ich habe hier fo viel zu dal 


fen,“ ſagte er warm, „daß die Klage darüber 
verſtummt.“ 
„Sie ſind trotz alledem ein lieber Junge, 
Jörg, ich möchte, Sie würden ein ganzer Mann.“ 
„Und ich möchte, Du bliebeſt hier,“ weinte 
Toni an ſeinem Halſe, „ich habe ſo große 
Angſt.“ 


„Ich komme wieder, ſegne Dich Gott mit 
Muth und Geduld, mein Tonele!“ 


„Georg, wie habe ich Dich lieb! Ich laſſe 
ich nicht!“ 


Er ſah in der Abenddämmerung nicht, wie 
blaß ſie geworden war. Aber ihre Hand in 
der ſeinen fühlte ſich eiskalt. 
Die Gräfin drängte ſie auseinander und 
führte Georg hinaus bis an die Stiege. 1 
Aufſchluchzend warf ſich Antonie am Flügel 
nieder; er ſtand noch offen und die weißen 
Taſten flimmerten vor ihren Augen. Es 
dunkelte ſchon im Zimmer, das Abendroth war 
zerſtoben und die Sonne untergegangen. 


II. 

Eine kleine, gewählte Geſellſchaft deutſcher, 
meiſtens öſterreichiſcher Künſtler hatte ſich zu 
ihren Verſammlungen ein Zimmer im damaligen 
Hotel de Doupres, Ecke der Rue de la Paix 
und des Boulevard des Capucines auserkoren. 
Die Fenſter beherrſchten die Ausſicht auf beide 
elegante und ſehr belebte, damals im Brenn⸗ 
punkt der Metropole belegenen Gaſſen. 

Es war ein Märzabend, ganz nahe vor 
Oſtern, der Karneval und die Faſtenzeit mit 
ihren verſchiedenartigen Geſichtern waren zurück⸗ 

getreten, um dem kommenden Herrſcher, dem 
nahen Frühling, Platz zu machen. Schon durfte 
man die Fenſter öffnen, um mildere Lüfte ein⸗ 
zulaſſen. 

Die Glasflammen begannen unten aufzu⸗ 
flackern, während das ſcheidende Tageslicht und 
die Abendröthe am Himmel zuſammenfloſſen und 
die Kaiſerſtatue anf der Wendömeläule, die 
damals noch feſt ſtand, wie ein zartes Duftge⸗ 
bilde hoch oben in der blauen Luft beleuchteten. 

Es war die beſte Stunde des Tages, die 
nach den Mühen der Arbeit die Ausruhenden 
mit erquickendem Behagen erfüllte und im 
kleinen, vertrauten Kreiſe Mittheilung, Rede 

und Gegenrede hervorrief, wie ſie gemeinſam 
Strebenden Bedürfniß iſt. 

Georg, obwohl ein Neuer, exit ſeit wenigen 
Monaten unter ihnen, war ohne Verzug gern 
im Kreiſe geſehen und heimiſch darin geworden. 
Seine hohe ee Erfolge, wie ſie keiner 
vor ihm im Salon Erard und in auserwählten 
Privatgeſellſchaften davon getragen, gaben ihm 
eine hervorragende Stellung zwiſchen den Kunſt⸗ 
genoſſen und trugen ſeinem Namen eine über⸗ 
raſchend frühe Berühmtheit ein. Heute noch 
hatte er für ſeine letzten Kompoſitionen ohne 
alle Mühe einen gewandten Verleger und be⸗ 
deutendes Honorar gefunden; verſchiedene frühere 
Hefte waren längſt von ihm nach Wien ver⸗ 
ſandt worden, nicht an Toni, nicht an die Gräfin, 


um ſeinem gegebenen Worte treu zu bleiben, 
aber an die Muſikalienhandlung, welche das 
Palais Gallas bediente. 

Er ſonnte ſich in Hoffnungen und ſchöpfte 
einſtweilen im heitern Pariſer Daſein ſo viel 
Lebensluſt, wie ein Künſtler zum Schaffen be⸗ 
darf. Im ſtillen mußte er der Gräfin Recht 
geben, die ihm den Aufenthalt in der Fremde 
als ein Hilfsmittel gegen den Trennungsſchmerz 
verhieß. 

Aber den Schmerz kannte er dennoch, er 
fühlte ihn unaufhörlich im Herzen brennen, es 
war das Entbehren, die Sehnſucht nach ſeinem 
ſchönen Lieb, das heiße Verlangen, ſeine Toni 
wieder zu haben. 

Obwohl im Verkehr kameradſchaftlich, warm 
und ſelbſtlos, hatte er ſein Geheimniß für ſich 
behalten. Da er den andern wenig empfänglich 
für Frauenſchönheit erſchien und nur auf Zu⸗ 
reden Geſellſchaften beſuchte, hielt man ihn für 
eine Art Weiberfeind und erklärte ſeine häufigen 
erſtreutheiten in der Unterhaltung, ſein Ver⸗ 
ſinken und Träumen für künſtleriſche Grillen, 
die man ihm vergab, wenn er deshalb auch 
Spott über ſich ergehen laſſen mußte. 

„Georg macht ſein frommes Geſicht,“ hieß 
es auch jeßt, „laßt ihn, er betet.“ 

„Ja, laßt mich, ich habe eine Melodie.“ 

„So ſpiele ſie uns.“ 

„Sie muß erſt Geſtalt gewinnen.“ 

„Wozu haben wir den Flügel da? Auf, wir 

ſtehlen ſie Dir nicht!“ 

„Ach, laßt mir das unfertige Ding nur noch 

heute, es iſt noch ungeboren.“ 

„Weißt Du, Georg, Du kannſt von Glück 

ſagen, vorigen Winter hatten wir einen Mäcen 

unter uns, einen vielfachen Millionär und 

Fürſten obendrein, einen Fürſten Schreckenſtein, 

Deinen Landsmann.“ N 

„Einen Ungarn?“ 

„Nein, er wollte ſeine Beſitzungen, ſeine 

Herr ſcheften in Krain oder Kärnten haben, 
ott weiß wo, es iſt uns gleich. Gottlob, daß 

wir von ihm befreit ſind; natürlich erwies er 

uns die größte Ehre, ſich zu uns herabzu⸗ 

laſſen. .. Hier der Sünder, Fritz Reiß, führte 

ihn bei uns ein.“ 

„Ja, der wahre Schreckenſtein,“ fiel ein an⸗ 

derer ein, „Niemand war ſeines Lebens ſicher.“ 

„Oder ſeiner Gedanken und Motive, jedes 
mußte heraus und von ihm zerlegt werden, Dein 
ungeborenes Kind, Georg, hätte er Dir nicht 
geſchont. Mit ſeinen dreiſten Händen hätte er 
es ſich geholt, aus Deinem Kopf oder Deinem 
e e m 
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29 75 ch zu wehren,“ ſagte Georg 


„Gegen den nicht!“ N 

„Iſt er ſelbſt ausübender Künſtler?“ 

„Ein erbärmlicher Dilettant mit einem 

Ra e das ihn zur komiſchen Figur 

macht.“ 

„Und wie ſeid Ihr ihn los geworden?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Windthorſt als chineſiſcher Götze. 
Dem in Bremen erſcheinenden kirchlichen Blatt 
„Der Evangeliſt“ ſendet Prediger Lürung fol⸗ 
gende Mittheilung: „Mein Sohn ſchreibt in 
einem ſeiner letzten Briefe aus Amoy in China: 
„Geſtern beſuchten Dr. Weſt und ich die chine⸗ 
ſiſche Stadt auf der gegenüberliegenden Inſel. 
Auf unſeren Wanderungen in den Todtenbergen 
erblickten wir eine kleine Felſeninſel, den ſieben 
Genien geweiht. Ich trat näher und ſah da⸗ 
ſelbſt unter einer Anzahl kleiner Götzen 
nun, was glaubt Ihr wohl? ... eine alte 

erbrochene Statue aus Gips, in welcher ich 
sofort Dr. Windthorſt, das Haupt der Zentrums⸗ 
partei im Reichstage, erkannte. Dieſe Figur im 
Frack, die rechte Hand unter dem Rock auf 
der Bruſt untergeſchoben, beider Füße verluſtig, 
an die Rückwand des Altars gelehnt, mitten 
unter den Buddha⸗artigen Statuetten in ihrer 
ſitzenden Würde! Wie dieſe Statuette hierherge⸗ 
kommen iſt, kann ich freilich nicht ſagen, aber 
es iſt möglich, daß ein Europäer ſie als zer⸗ 
brochen weggeworfen und ein allzu abergläubi⸗ 
ſcher Chinese das vermeintliche Götzenbild an 
dieſem Orte untergebracht hat.“ 

— Gendarmen als Mörder. Aus 
Trieft wird berichtet: Nach einer Meldung 
der „Bilancia“ ſchleppten zwei Gendarmen aus 
dem Dorfe Romany, in der Nähe von Sera⸗ 
jewo, ein ſchönes ſerbiſches Bauernmädchen, 
unter der Vorgabe der Verhaftung, in den 
Wald, tödteten daſſelbe und zerſtückelten alsdann 
den Leichnam. Italieniſche Arbeiter waren zu⸗ 
fällig Zeugen der That, ſo daß die Miſſethäter 
verhaftet werden konnten. 

— Dramburg, 29. Jan. Bei einer vor 
einigen Tagen unweit unſerer Stadt abgehalte⸗ 
nen Treibſagd ereignete ſich ein ſchwerer 
Unglücksfall. Die Dämmerung war ſchon 
hereingehrochen, als von den Jagdtheilneh mern 
noch die Abtreibung einer kleinen Waldfläche 
gewünſcht wurde. Der Rittergutsbeſitzer von 
Knuebel⸗Dietershof erhielt bierbei aus Ver⸗ 
ſehen von dem Major von Grieshein einen 
Schuß in den Hinterkopf. Herr v. Knebel 
wurde, da ſich die Verletzung als eine ſehr 
ſchwere erwies, in das Krankenhaus Bethanien 
in Stettin geſchafft. 


Heiteres. 


„Er bleibt noch!) Ein Wanderrabbi 
hat ſich bei einem polniſchen Juden eingeniſtet 
und ſich mit ſolcher Hingabe an den Mahlzeiten 
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betheiligt, daß die Vorräthe bald aufgezehrt 
find. Da erklärt er von ſelbſt, daß er am 
andern Morgen in der Frühe weiterziehen 
wolle. — „Rebbe, ſteh'n Se auf“, weckt ihn m 
dem Morgengrauen der Wirth, „s is Zait, 5 
Hahn hat ſchon gekräht.“ — „Wos? 15 11 
noch 'in Hahn?“ — ruft der Erwachte un 
legt ſich auf die andere Seite — „nu, da 
blaib' ich!“ 8 
* [Tiefſinnig.] Die prächtige Illumination 
des te, der Aue en lektrizitäts⸗ Ge, 
ſellſchaft in Berlin erregte anläßlich Kaiser 
Geburtstag auch die Bewunderung zweier Ur 
berliner, aus deren Munde man * Ge⸗ 


? 
te, Bit, 


gedreier.“ 1 
* [Noch tiefſinniger! iſt vielleicht der ART 
ſpruch jenes Vaters, dem bei einer Fahrt 
dem Spreedampfer die Tochter zurief: „si 
doch nur, Vada, die Jannowitzbrücke 
Aeppelkähne und die Sejelboote und die jung 
Matroſen mit die tijerjeſtreiften Unterhemden — 
det is doch jeradezu jöttlich!“ „Ja, Lieſeken, 
wenn die Kähne nu Jondeln wären und di 
Stadt da Venedig, dann könnteſt De Dir recht 
jut inbilden, De ſäßeſt uf die Latrinen vo 
Venedig.“ . 


{ * 

* Auch eine Weltanſchauung.] Lieute⸗ 
nant A.: „Gratultre, Kamerad, ſind nach Han 
burg verſetzt, famoſe Garniſon!“ — Lieutenan 
B.: „Da muß noch mehr Militär hin, dam 
Kaufmannsrummel endlich mal aufhört.“ 

* 


ire en Höhere Töchter 
ſchülerin (ganz entrüſtet): „Unfer neuer Lehre 
in Literatur eſchichte, der Doktor Müller, 1 
ein ganz abſcheulicher Menſch! Denk' Dir nut 
Papa, als wir in der letzten Stunde mal übel 
ihn lachen mußten, da hat er uns alleſamm 
für — dumme Gänſe erklärt!“ Papa: „Hen 
danach ſcheint der Herr Doktor allerdings nich 
viel — Federleſen mit Euch zu machen!“ 


* (Erkannt.] „Ei, Kouſin, Du ſchauft 
etwas verdächtig oft auf die Pendule!“ „Aber 
Kouſinchen, Du wirſt doch nicht glauben, daß 
ich mich in Deiner liebenswürdigen Geſellſchaft 
langweile!“ „Das nicht — aber daß Du Deine 
Taſchenuhr verſetzt haſt!“ 


„[Der verwagnerte Dentiſt. Det 
Zahnarzt Popp hat ſich von feinem Beruf 3 
rückgezogen und nennt nun feine neugebaulk 
Villa — Zahnfried. 25 
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